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Warum macht die Reichsregierung dem Bürgerkrieg kein Ende?

Jn Berlin gab es wieder 8 ſchwere Zu-
ſammenſtöße bei politiſchen Verſammlungen.
Eine förmliche Saalſchlacht wurde in Nieder-
ſchönhauſen ausgefochten, wobei hunderte von
Stühlen als Wurf- und Angriffswaffe dien-
ten. Es gab an 40 Verletzte. Die Polizei
nahm 47 Teilnehmer feſt.

Bei Königsberg
wurde auf eine durch das Dorf Lauth mar-
ſchierende nattonalſozioliſtiſche SA. Gruppe
ein Ueberfall von bewaffneten Kommuniſten
unternommen wobei vier Nationalſozialiſten
durch Meſſerſtiche ſchwer und eine größere
Anzahl leichtverletzt wurde. Jn einem
Gegenangriff wurden die zahlenmäßig weit
überlegenen Angreifſer abgewehrt. Die
National'ozialiſten hatten in Lauth eine Ver-
ſammlung angeſetzt, die durch etwa 100
Kommuniſten geſtört wurde. Die Kommu-
niſten verſuchten den Saal zu ſtürmen, da ſie
infolge Ueberfüllung des Raumes nicht ei
gelaſſen wurden.

Aus Königsberg wurde zur Verſtärkung
des Saalſchutzes eine weitere SA. Mann
ſchaft in Marſch gefetzt, die beim Eintritt in
das Dorf von Kommuniſten überfallen
wurde. Die Nativonalſozialiſtiſche Gruppe
war vollkommen unbewaffnet, während die
Kommuniſten mit Totſchlägern, Dolchen,
Seitengewehren und Zaunlatten auf die
Ueberfallenen einſchlugen. Als die Kommu-
niſten in die Flucht getrieben waren und die
Nationalſozialiſten ihre Verletzten ver-
banden. traf aus Königsberg ein Ueberfall-
kommando ein das ſofort die Nationalſozia-
liſten durchſuchte, wobei zwei Schreckſchuß-
piſtolen abgenommen wurden.

Jn Danzig
griffen nachts fünf Kommuniſten auf dem
Vorſtädtiſchen Graben einen Nationalſozia-
liſten an, der ſich in nationalſozialiſtiſcher
Uniform auf dem Heimwege befand. Er er-
hielt drei ſchwere Meſſerſtiche in den Kopf
und ins Geſicht, ſo daß er ſchwer verletzt ins
Krankenhaus geſchafft werden mußte. Von
den fünf Kommuniſten konnten vier ver-
haftet werden Der fünfte, der Haupttäter,
iſt flüchtig, er iſt ein Bruder eines kommu-
niſtiſchen Danziger Volkstagsabgeordneten.

Jn Geeſthacht bei Hamburg
hatten ſich laut Polizeibericht zu einer natio-
nal ſozialiſtiſchen Verſammlung etwa 200 Per-
ſonen eingefunden. Gegen 20 Uhr erhielt die
Bergedorfer Polizei eine Mitteilung, nach
der etwa 100 Kommuniſten nach Geeſthacht
in Anmarſch ſeien. Die verfügbaren Berge-
dorfer Polizeibeamten begaben ſich darauf
ſofort nach Geeſthacht, wo es ſehr bald zu
einem ſchweren Zuſammenſtoß kam.

Die Kommuniſten verſuchten das Ver-
ſammlungslokal zu ſtürmen und griffen
die Polizeibeamten mit Steinen und
Knüppeln an. Auch wurden die Beamten
von einem Laſtkraftwagen aus beſchoſſen.
Ein Beamter erhielt einen Beckenſchuß, ein
anderer einen Oberſchenkelſchuß. Ein
dritter Polizeibeamter wurde durch Schläge
erheblich verletzt. Die Beamten erwiderten
das Feuer. Hierbei wurden zwei Angreifer
getötet.

Die verletzten Polizeibeamten und drei
Angreifer mußten in ein Krankenhaus ge-
bracht werden! Mit Hilfe von Ordnungs-
poliziſten aus Hamburg wurde die Ruhe
wiederhergeſtellt. Neunzehn Perſonen wur-
den feſtgenommen.

Jn Hannhein (Rheinland)
kam es in der Nacht nach einer nationalſozia-
liſtiſchen Verſammlung auf der Straße zu
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen National-
ſozialiſten und Reichsbannerleuten, wobei
auch mehrere Schüſſe fielen. Ein Reichs-
bannermann und zwei Nationalſozialiſten
wurden lebensgefährlich verletzt und mußten
in das Krankenhaus gebracht werden.

Aus Berlin verlautet: Franzöſiſche Bau
kiers treffen Mitte dieſer Woche in Berlin
ein, um, wie man annimmt, Verhandlungen
über größere Privatkredite an die deutſche
Wirtſchaft aufzunehmen.

Bombenanſchläge in Rußland.
Die Londoner „Times“ melden aus Moskau:

Jn den Sowjetzeitungen ſind Berichte über ins-
geſamt 16 Vombenattentate in ruſſiſchen Städten
innerhalb acht Tagen enthalten. Die „Prawda“
ſtellt die entſetzte Frage, wie dieſes unter den
Augen der Sowjets und bei der ſtrengen
Waffenkontrolle der Sowjets überhaupt mög-
lich ſei.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet: Bei
einem Bombenattentat in Charkow wurden
mehrere Sowfjetfunktionäre getötet und zwei
ausländiſche Jngenieure verletzt. Jn Odeſſa wur
den am Donnerstag auf das Sowjetzollamt, wo

der Volkskommiſſar Jenſtoff aus Moskau weilte,
Bomben geworfen, die 18 Perſonen verletzten.
Moskau beginnt an eine vom Ausland in den
Sowjetſtaat getragene revolutionäre Bewegung
zu glauben.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet: Laut
der Moskauer „Prawda“ wurden in Kronſtadt,
Leningrad und Odeſſa revolutionäre Bomben-
lager entdeckt und ausgehoben. Jn den etwa
40 Verhafteten ſeien die Urheber der beunruhi-
genden Bombenattentate in den ruſſiſchen

tädten der letzten Zert feſtgeſtellt. Sämtliche
Verhaftete gehörten einer revolutionären Um-
ſturzorganiſation an, die von Finnland aus ge
leitet wurde.

Verhandlung über Staffelung der
Beamtengehaltskürzung.

Der Haushaltsausſchüß des Reichstages
beſchäftigte ſich am Montag mit einem
ſozialdemokratiſchen Antrag auf Staffelung
der in der Dezember- Notverordnung vorge-
ſchriebenen- Beamtengehaltskürztu. g. Wäh-
rend nach dieſer Verordnung für alle Beam-
ten gleichmäßig eine Gehaltskürzung von
6 v. H. ab 1. Februar eintritt, will der An-
trag die Kürzung ſtaffeln auf 4 v. H. bei
Gehältern bis 3000 Mark, auf F v. H. bei
Gehältern von 3000 bis 4000 Mark, auf
6 v. H. bei Gehältern von 4000 bis 5000 M.,
auf 8. v. H. bei Gehältern bis 8000 Mark
und auf 10 v. H. bei ſolchen über 8000 Mark.

Abg. Groß (Ztr.) ſchlug vor, 1200 Mark
im Jahr vom Abzug freizulaſſen und den
überſchießenden Betrag mit acht Prozent zu
belaſten. Dann würden die Beamten mit
4800 Mark Jahresgehalt günſtiger wegkom-
men als bei dem ſechsprozentigen Abzug
vom Geſamtgehalt. Vielleicht könnte auch
das Wohnungsgeld beim Abzug außerhalb
der Berechnung bleiben.

Reichsfinanzminiſter Dietrich
erklärte in der Ausſprache über den Antrag,
der Verſuch einer Staffelung des Gehalts-
abzuges ſei daran geſcheitert, daß dabei der
notwendige finanzielle Ertrag nicht heraus-
gekommen wäre, da ſich die meiſten Beamten
beſonders bei Poſt und Eiſenbahn in den
unteren und mittleren Beſoldungsgruppen
befänden. Bei Annahme des Antrages
würde ſich der beim Gehaltsabzug für Reich,
Poſt und Reichsbahn errechnete Ertrag von
207 Millionen um 45,5 Millionen vermin-
dern. Dazu würde bei den Ländern und
Gemeinden noch eine weitere Verminderung
um etwa 55 Millionen treten.

Wolle man eine Staffelung herbeiführen,
ſo könne man unter den Satz von 6 v. H.
nicht heruntergehen. Die Arbeiter würden
es nicht verſtehen, daß ſie ſich einen ſechs-
prozentigen Lohnabzug gefallen laſſen müß-
ten und die Beamten, die doch eine geſicherte
Stellung hätten, nachträglich in ihren Ab-
zügen entlaſtet würden.

Die Regierung ſei zu einer gründlichen
Prüfung dieſer Frage bereit, bitte aber, nicht
Beſchlüſſe zu faſſen, durch die der ganze
Kampf neu aufgerollt würde.

Abg. Morath (DVP.): Die Antragſteller
müßten eigentlich von der Weiterverfolgung
ihres Antrages Abſtand nehmen, nachdem
ihre Vorausſetzung, daß am finanziellen Er-
trag nichts geändert wird, durch den Miniſter
als falſch nachgewieſen worden iſt. Während
die Beamten der unterſten Beſoldungs-
gruppen den Wirtſchaftsſtand der Vorkriegs-
zeit wieder erreicht haben, wird das Verhält-
nis um ſo ſchlechter, je höher die Beſoldungs-
gruppe ſteigt. Wir erwarten vom Miniſter
eine Darſtellung der finanziellen Wirkung
des Zentrumsvorſchlages. Dabei würden
die unteren Beſoldungsgruppen eine weſent-
liche Erleichterung erfahren ohne eine ent-
ſprechende Mehrbelaſtung der höheren Be-
ſoldungsgruppen.

Adg. Gottheiner (DN.): Meine Freunde
haben ſchon im Plenum den Gehaltsabzug
der Notverordnung abgelehnt und lehnen
aus dieſer Gegnerſchaft gegen nutzloſe Opfer
von Volksgenoſſen auch den ſozialiſtiſchen

Antrag ab, der große Gruppen der Beamten-
ſchaft noch über die ſechs Prozent hinaus
belaſten will. Mit dem Antrag wird auch
vollſtändig der Grundſatz verlaſſen, der der
Beſoldungsorönung von 1927 zugrunde lag.
Das Wirtſchaftsniveau der höheren Beamten
ſteht heute 25 Prozent unter dem der Vor-
kriegszeit.

Miniſterialdirektor v. Sichart
warnte vor einer Staffelung, weil damit die
Beſoldungsordnung zu einem erheblichen Teil
zerſchlagen wird. Man kommt dabei zu Ueber-
ſchneidungen, die dazu führen, daß der höhere
Beamte weniger bezieht als der geringer ge
ſtellte. Mit der Staffelung wird auch die ein-
zige rechtliche Stütze des ganzen Gehaitsab-
zuges weggezogen; denn der Gehaltsabzug iſt
allein mit der Preisſenkungsaktion begrün-
det. Bei der Beſoldungsorönung von 1927
wurde bekanntlich über den Reallohn der un-
teren Beſoldungsgruppen von 1914 hinaus-
gegangen, während der Reallohn von 19094
bei oberen Beamten nicht erreicht worden iſt.
Eine Staffelung, bei der mit Rückſicht auf die
Senkung der Arbeitslöhne unter die 6 Pro-
zent nicht heruntergegangen werden kann,
würde hinauslaufen auf eine einſeitige Ak-
tion gegen die oberen Beamten. Vor einer
ſolchen gefährlichen Aktion aber möchte ich
warnen. Vermeiden wir alles, was darauf
hinausläuft,

die Intelligenz aus der Beamtenſchaft
herauszubringen.

Abg. Reinhardt (Natſoz.)
erinnerte daran, daß ſeine Freunde Gegner
des Gehaltsabzuges ſeien. Er beantragte eine
Aenderung des Antrages Breitſcheid dahin,
daß die Staffelungsſätze um 22, 4 und 6 Pro-
zent und bei Gehältern über 18 000 Mark
20 Prozent betragen.

Abg. Dr. Gereke (Landvolk):
Der ſozialiſtiſche Antrag iſt ſchon deshalb un-
durchführbar, weil er einen großen ungedeck-
ten Fehlbetrag läßt. Er wükde aber auch die
ganze Grundlage der Beſoldungsordnung von
1927 erſchüttern. Der nationalſozialiſtiſche An
trag iſt aus den gleichen Gründen unannehm-
bar, denn er will den Abzug bis auf 20 Pro-
zent ſteigern. Die hohen Bezüge der Ober-
bürgermeiſter, an die der Antragſteller wahr-
ſcheinlich denkt, würde er damit doch nicht
treffen. Die Verſorgungsanwärter müßten
auch in der Sozialverſicherung untergebracht
werden.

Die Ueberweiſung an den Ständigen
Unterausſchuß wurde gegen den Widerſpruch
der Deutſchnationalen beſchloſſen.

Der nationalſozialiſtiſche thürxingiſche
Staatsminiſter Dr. Frick hat gegen die von
der Univerſität Jena vorgenommene Wahl
des ſozialbewokratiſchen Profeſſor Pape zum
Rektor der Univerſität Einſpruch erhoben.

Jmmer neue kommuniſtiſche Leberfälle.
Frauen, hört!
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„Heute weiß keine Frau mehr, wer der
Vater ihres Kindes iſt, erklärt öffentlich ein

Reichsbannerführer!
Die Süddeutſche Zeitung ſchreibt:
„Das Reichsbanner hat in Ludwigsburg

(Württemberg) eine ſehr eigentümliche Gaſt-
vorſtellung gegeben. Sein Geſchäfts
führer Gebhardt aus Magdeburg
ſprèch auf einer öffentlichen Verſamm-
lung zu der mit großem Aufwand zu-
ſammengetrommelt wurde, zu dem Thema:
Deutſchlands Not Hitlers Geſchäft“.

Ueber das erſtere hörte man herzlich
wenig, um ſo mehr ſchimpfte Hörſings Adju-
tant über die Nationalſozialiſten, die als
Jditoten und Demagogen ſchlimmſter Sorre
dargeſtellt wurden. Dabei kam der ſozia-
liſtiſche Fanatiker auch auf die Raſſenfrage.
Er ſprach u. a. von Fürſtinnen, die einen
jündiſchen „Streifſchuß“ abgefangen hätten,
und dann verſtieg er ſich zu der unglaublich
gemeinen Verleumdung, heute wüßte
keine Frau mehr, wer der Vater
ihres Kindes ſei.“

Hingegen wenden ſich mit Recht in der
„Luöwigsburger Zeitung“ zwei Einſendun-
gen, die es verdienen, im Wortlaut wieder-
gegeben zu werden.

Eine Parteifreundin des
geſchäftsführers ſchreibt:

„Durch meinen Mann, der an der Reichs-
bannerverſammlung am Mittwoch teilnahm,
erfuhr ich von den ungeheuerlichen Be-
merkungen, die der Generalſekretär Gebhardt
aus Magdeburg machte.

Da ich es nicht für möglich hielt,
daß ein Mann, der ernſt genommen werden
will, in einem ſolchen Ausmaß der Frau

Reichsbanner-

und Mutter jegliche Würde ent-
retßt, erkundigte ich mich noch bei zwei
anderen Verſammlungsteilnehmern und
Parteifreunden meines Mannes und fand da
beſtätigt, daß der Redner bei der Behand-
lung der Raſſenfrage ganz allgemein behaup-
tete, es wüßte heute keine Frau mehr, wer
der Vater ihres Kindes ſei.

Dieſen Ausſpruch hat der Redner auf den
Proteſt der Nazis hin noch beſtärkt und damit
begründet, es gebe doch keine Frau mehr, die
nur einen Mann habe! Und dies mußten
unſere Männer mitanhören und durften doch,
da es einer von ihrer politiſchen Richtung
war, nich s dagegen machen. Wenn der Red-
ner ſolches in ſeiner Familie und ſeinen
Kreiſen erfahren hat, dann ſollte er ſich
ſchämen und es für ſich behalten, aber nicht
die Mütter und Frauen, die noch etwas auf
ſich halten und ſolche gibt es wirklich heute
noch entehren. Eine Heiligkeit der Ehe
gibt es für ſolche Menſchen anſcheinend nicht
mehr.

Mit das betrübendſte war es, daß an dem
Vorſtandstiſch mit ein Mann ſaß, der nachher
gegen die Nazis nur Worte fand, aber mit
keiner Silbe auf die haarſträubende Ent-
gleiſung des Parteiſekretärs einging, obwohl
es ſeine Pflicht als Vertreter einer religiös
eingeſtellten Partei (Zentrum!) unbedingt
geweſen wäre.

Wir Frauen und Mütter, die noch etwas
auf Ehre, Anſtand und Sitte halten, müſſen
Genngtuung fordern, und es wäre hier
Sache der Frauenvereine und der Kon-
feſſivnen, gegen das öffentliche Auftreten von
Leuten mit einer derartigen Lebensauffaſſung
vorzugehen. Frauen und Mütter, es geht
um euer höchſtes Gut, um eure Ehre!“

Ein Nationalſozialiſt ſchreibt:
„Jm Laufe des Abends ſtellte Herr Geb

hardt die Behauptung auf. die Mutter eines
Kindes ſei immer feſtzuſtellen, wer der Vater
fei, ſei nie beſtimmt. Ich appelliere an jede
deutſche Frau, auch an die Frauen der
Sozialdemokratie, ob ſie ſich durch ſolche Aus-
führungen die Ehre als Frauen und Müſitter
nehmen laſſen wollen.



J Sehr traurig iſt, daß es Männer und
gibt, die ſich von Männern mit

lchen geiſtigen Qualitäten betören laſſen.
iſt aber höchſte Zeit, daß die anſtändigen

Mitglieder und Wähler der Sozialdemokratie,
ſo „Führern“ die Stirne bieten, daß ſie
enòölich einſehen, wohin ſie eigentlich gehören!
Wollen ſie dulden, daß unſeren Frauen und
Müttern die Ehre geraubt wird?!“

Hat die erſte Einſenderin, eine Sozial-
demokratin, nicht recht und gilt nicht für alle
deutſchen Frauen, ganz gleich welcher Partei,
daß al le Frauen und Frauenorganiſationen
ſich zur Wehr ſetzen und Front machen
müſſen gegen ſolche unerhörte Ver-
unglimpfung des deutſchen Familienlebens
und der deutſchen Frauen und Mütter?

Und müſſen nicht alle Frauen ihren
ganzen Einfluß aufbieten, um den Männern
die Augen zu öffnen und ſie herauszureißen
aus politiſchen Bindungen an Organiſa-
tionen wie Reichsbanner und ſozialiſtiſche
Partei, die die Würde der Frauen ſo in den
Schmutz ziehen

Die Sozialiſten haben durch Billigung
nnd Unterſtützung der Kriegsſchuldlüge
unſer Volk die äußere Ehre verlieren
laſſen, ſie haben durch Duldung einer uner-
hörten Korruption und unzähliger Korrup-
tionsſkandale im Innern das Anſehen
unſeres Volkes als eines reellen, in Ge
ſchäfts- und Stagatsdingen ſauberen Volkes
untergraben. Jetzt ſtellen ſie uns auch noch
als das ſittenloſeſte Volk der Welt und unſere
Frauen als Dirnen hin: ſollen ſie es immer
weiter ſo treiben dürfen und wollen wir
Männer, wollt Jhr Frauen Euch mitſchuldig
machen durch Duldung ſolcher Ehrloſigkeit?
Und das wollen ſogar Führer unſeres
Volkes ſein?

Einſt feierte am 27. Januar das ganze
Volk den Geburtstag des Kaiſers. Iſt etwa
die heutige Zeit feiernswerter? Das Kaiſer-
tum ſtürzte aber das Volk aguch!

Der Oſthilfegeſetzentwurf.

Wie die „Königsberger Allgemeine Zei-
tung“ erfährt, wird der Mitte dieſer Woche
ſtattfindenden Kabinettsſitzung der neue Ent-
wurf des Oſthilfegeſetzes zur Beſchlußfaſſung
vorliegen. Der Entwurf ſieht vor, daß aus
der Jnduſtrieumlage in den Jahren 19832 bis
1936 insgeſamt 600 Millionen entnommen
werden, um der Umſchuldung in den Oſt-
provinzen zugeführt zu werden. Der Betrag
von 600 Millionen wird in ſinkenden Jahres-
raten zur Verfügung geſtellt, von denen die
erſte im Jahre 1932 200 Millionen, die letzte
im Jahre 1936 40 Millionen betragen dürfte.

Räumlich wird die Oſthilfe nach dem neuen
Entwurf auf ganz Pommern, beide Mecklen
burg, ganz Niederſchleſien und die ganze Pro
vinz Brandenburg ausgedehnt werden. Es
ſcheint jedoch aus finanziellen Gründen nicht
möglich zu ſein, dieſe Ausdehnung ſofort vor-
zunehmen. Weiter ſcheint feſtzuſtehen, daß die
erwähnten 600 Millionen, zu denen noch
Haushalts- und Kreditmittel kommen, zum
größten Teil zur Barumſchuldung verwandt
werden ſollen.

Bei Gelegenheit der jetzigen Anweſenheit
des ungariſchen Miniſterpräſidenten in Wien
iſt am Montag ein neuer öſterreichiſch-unga
riſcher Freundſchafts. und Schiedsgerichts-
vertrag abgeſchloſſen worden, der den im
Jahre 1923 abgeſchloſſenen erſten Vertrag er
gänzt.

Mozart.
Von Wilhelm Schäfer.

Halle feiert die Erinnerung an
Mozart, die an ſeinem 175. Geburts-
tag, am 27. Januar, herauf-
beſchworen wird, durch eine Feſt
aufführung der „Zauberflöte“ im
Stadttheater.
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Mozart im Alter von 30 Jahren.
Ein Wunderkind kam nach Wien; ein

Knabe aus Salzburg, Mozart geheißen,
ſpielte der Kaiſerin auf dem Klavier, und alle
die Herren und Damen Maria Thereſitas
ſtaunten wie ſolch ein Kind ſchon ein Zau-
berer wäre, mit ſeinen Tönen den ſüßen Ge-
nuß der Gefühle zu lenken.

Und wie in Wien, geſchah es in London,
in Paris: überall ſtaunte das

'Prag, das Verfahren zu

Italieniſcher Kolonialſieg.
Aus Rom wird gemeldet: Die italieniſchen

Kolonialtruppen in Nordafrika haben nach
heftigen Kämpfen die Oaſe Kufra, den wich-
tigſten Stützpunkt der Senuſſi, beſetzt und
am 24, Januar die italieniſche Flagge in Et
Tag gehißt. Die Kufra umfaßt ein Gebiet von
etwa 55000 Quadratkilometern; ihr Mittel-
punkt iſt etwa 800 Kilometer ſüdlich der lybi-
ſchen Küſte gelegen.

Bei dem Gefecht haben die Jtaliener zwei
Leutnants und zwei Askaris verloren, ſech-

Das Kabinett Laval
gebildet,

Aus Paris wird gemeldet: Laval iſt es im
Laufe der Nacht gelungen, ein Kabinett zu
bilden. Gegen 3 Uhr wurde amtlich folgende
Miniſterliſte bekanntgegeben:

Miniſterpräſident und Jnneres: Laval,
Juſtiz und Vizepräſidentſchaft: Léon Bérard,
Außenminiſterium: Briand, Kriegsminiſte-
rium: Maginot, Kriegsmarineminiſterium:
Charles Dumont, Luftfahrtminiſterium: Du-
mesni, Finanzminiſterium: Flandin, Haus-

Franzöſiſche Flieger über Jtalien
Der Mailänder „Corriere della Sera“

meldet aus Turin: Sonntag mittag wurden
hier zwei franzöſiſche Flieger zum Landen ge
zwungen. Sie hatten Photographenapparate
bei ſich. Der Kriegsminiſter hat Bericht einge-
fordert; die Bevölkerung fordert in erregter
Weiſe verſchärfte Luftſchutzmaßnahmen an der
franzöſiſchen Grenze.

Opfer tſchechiſcher Spione,

Die ſudetendeutſche Preſſe verzeichnet mit
Entrüſtung einen neuen Fall tſchechiſcher
Spionenfurcht, der wiederum ein Reichs-
deutſcher zum Opfer gefallen iſt. Der deutſche
Staatsangehörige Billik aus Ratibor, der am
19. Oktober 1930 unter dem Verdacht der
Militärſpionage verhaftet wurde, ſitzt bereits
vier Monate im Kerker, ohne daß die Unter-
ſuchung bisher eröffnet worden iſt. Alle Be-
mühungen der deutſchen Geſandtſchaft in

eröffnen und be-
ſchleunigt durchzuführen, ſind erfolglos ge-
blieben.

250 Bankzuſammenbrüche
in Amerika.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Die Bankenzuſammenbrüche in der
Union haben die Zahl von 250 erreicht. Die
letzte zuſammengebrochene Bank iſt die Kredit-
bank in Philadelphia. Vier Millionen Dollar
ſind hier verloren. Die Kursſtürze an den
amerikaniſchen Börſen haben 1930 das National-
vermögen um faſt 40 Prozent dezimiert.

e JGegen Kriegsſchuldenſtreichung
Die, „Neue Berner Zeitung“ meldet aus

Waſhington: Das vom amerikaniſchen Schatzamt
ausgearbeitete Memorandum über die Frage
der Kriegsſchulden iſt den führenden Anhängern
der Regierung im Kongreß ausgehändigt wor-
den. Das Memorandum ſpricht ſich im Grunde
gegen die Annullierung der Kriegsſchulden der
Alliierten aus.

Wenn das Memorandum ſich nur „im
Grunde“ gegen Kriegsſchuldenſtreichung aus-

Kerzenlicht um den Knaben aus Salzburg,
der das Klavier gleich einem Großen zu
meiſtern verſtand.

Lärmender Beifall und lockender Ruhm
war um den Knaben, aber der ſtrenge Vater
ließ ihn nicht locker in der Zucht ſeiner Kunſt:
Beifall und Ruhm ſollten ſeiner Muſik nicht
die Quellen verſchütten.
Vor den Herren und Damen der Höfe zu
ſpielen, war nur ein Gauklergewerbe, aber
den Menſchenſeelen Geſang und dem Wohl-
laut der Geigen, Flöten und Hörner har-
moniſche Fülle zu geben, hieß ein Muſik-
meiſter der Ewigkeit ſein.

So wurde das Wunderkind Mozart ein
Jüngling und Mann, der ſeiner Muſik den
echten Zauberſtab hielt; fo wuchſen dem
Roſenjahrhundert der Marquiſe Pom padour
Flügel, in den Himmel der Töne zu fliegen.

Als Maria Thereſia ſtarb, rief Joſeph,
ihr ſchwärmender Sohn, Mozart nach Wien,
daß er ſein Kammermuſikus würde, doch hatte
der hitzige Schmied kühner Herrſcherpläne
kein Ohr, das Wunder der Töne zu hören.

Indeſſen der Kaiſer den Blaſebalg zog,
das ſtörriſche Eiſen der Herkunft zu ſchmie-
den, indeſſen ſein Hof ein kühner Gedanken-
platz war, indeſſen die Stadt an der Donau,
unbeſorgt ſolcher Gedanken, die Fröhlichen
lockte mit reichen und rauſchenden Feſten,
ſaß Mozart in mancher Bedrängnis.

Er hatte die ſchöne Konſtanze gefreit, und
ſein Klavier ſtand nicht ſtill, um die Gulden
zu ſpielen, die ſeine Frau fröhlich ver-
brauchte; auch waren die welſchen Muſiker
dem Neuling aus Salzburg feind, und den
Höflingen galt er als eine Marotte des
neuerungsſüchtigen Kaiſers.

Aber in blinkenden Nächten, von den
Plagegeiſtern der Tage, von Sorgen und
Süchten umlauert, riß ſeine Seele die
Sterne vom Himmel und barg ihre ewige
Tröſtung in ſeiner Muſik.
Als ſie in Wien die Hochzeit des Figaro
ſpielten, das fröhliche Stück von dem frechen

zehn Askaris ſind verwundet worden. Der
Gegner hat auf dem Schlachtfeld 100 Tote,
13 Gefangene, 100 Gewehre und zahlreiche
Munition zurückgelaſſen. Der Vormarſch der
italieniſchen Truppen dauerte etwa 24 Tage.
Auf italieniſcher Seite griffen Panzerautos
und Flugzeuge in das Gefecht ein. Die Auf-
ſtändiſchen ſind in Richtung auf Aegypten ge
flohen.

Die Kufra hatte bis zum Jahre 1879 kein
Europäer betreten. Der erſte war damals der
deutſche Forſcher Gerhard Rohlfs. Nur wenige
andere Forſcher ſind ſeither den Spuren
Rohlfs gefolgt.

haltsminiſterium: Pietri, Handelsminiſte-
rium: Rollin, Handelsmarineminiſterium: de
Chappedelagaine, Landwirtſchaftsminiſterinum:
Tardien.

Die Radbdikalſozialiſten haben die Mit-
arbeit an der neuen Regierung abgelehnt,
weil in ihr die nationaliſtiſche Gruppe Marin
vertreten ſei. Das neue Kabinett ſtützt ſich
alſo auf die gleiche Mehrheit wie die Tardien
Regierung, wird jedoch im Senat durch die
Beteiligung des Unterrichtsminiſters und des
Kriegsmarineminiſters, die beide den Radikal-
ſozialiſten angehören, gefeſtigter als die alte
Tardieu- Regierung.

ſpricht, ſo iſt das gegenüber der bisherigen volli-
gen Ablehnung immerhin ſchon ein Fortſchritt.

„NeuyorkTimes“ für Schulden-
reviſion.

Bei der Beſprechung der bereits gemelde-
ten Erklärungen des politiſch ſehr einfluß-
reichen Rektors der Columbia Univerſität,
Butler, auf der Jahrestagung der Völker-
bundsvereinigung in Chikago, ſagt die „Neu-
york Times“, daß das Problem der Kriegs-
verſchuldung letzten Endes einer Nachprüfung
unterzogen werden müſſe, auch wenn die Aus
ſicht auf einen großen Fehlbetrag im Haus-
halt der Vereinigten Staaten die reviſions-
feindliche Haltung ſowohl der Regierung als
auch des Kongreſſes verſtärke.

Amerika könne durch Eintreibung der
Kriegsſchulden nicht das gewinnen, was es
durch Einſchrumpfung des Handels verliere,

Lloud George
hat geſtern in Hull geſprochen. Er formulierte
die Forderungen der Liberalen dahin, daß die
Auflöſung des engliſchen Unterhauſes bis
1. April und anſchließend Neuwahlen erfolgen
müßten.

Ueber Genf ſagt Lloyd George, der Völker-
bund habe nicht die Unruhe in Oſtenropa be
ſeitigt, die in der deutſch-polniſchen Grenz-
ziehung liege.

„Liebling des Volks zu ſein
Jubel in Jndien

wegen der Freilaſſung Gandhis.
Aus London wird gemeldet: Die Bekannt-

gabe von der bevorſtehenden Freilaſſung
Gandhis und der übrigen Kongreßmitglieder
hat in ganz Jndien die größte Aufregung und
Begeiſterung herrorgerufen. Rieſige Men-
ſchenmengen ſtrömten in Vombay zum Bahn-
hof in dem Glauben, daß Gandhi jeden
Augenblick ankommen könne. Auf der Börſe
hat der Beſchluß der Regierung ſofort einen
Umſchwung zum beſſeren gewirkt, alle wich-
tigen Papiere zogen um 20 Prozent an.

ſchen Kongreſſes, iſt aus dem Gefängnis ent
laſſen worden, ebenſo der Sekretär Gandhis.
Das indiſche nationaliſtiſche Blatt „Liberté“
fordert eine allgemeine Amneſtie.

54000 indiſche Freiheitskämpfer
waren verhaftet,

Während des indiſchen Unabhängigkeits
kampfes ſind, wie die Regierung in der Ge
ſetzgebenden Verſammlung in Neu-Delhi be
kanntgab, in der Zeit vom April bis Dezem-
ber 1930 insgeſamt 54000 Perſonen feſtge
nommen worden. 20 900 davon wurden wegen
des Boykotts engliſcher Waren und Einſchüch
terung der Bevölkerung feſtgeſetzt. Ungefähr
11 000 mußten nach einer entſprechenden Ent
ſchuldigung wieder freigelaſſen werden.

Gandhi gibt nicht nach,
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

London: Die Freilaſſung Gandhis und der übri
gen indiſchen Revolutionsführer iſt ein Ver
zweiflungsſchritt der Regierung Macdonalds.
Sie wird der indiſchen Unruhen nicht mehr
Herr. Jn dem indiſchen Revolutionskampf be
ginnt nun eine neue Phaſe.

Der Sonderkorreſpondent des Pariſer
„Herald“ meldet aus Delhi: Gandhis erſte Er-
klärung nach der Freilaſſung war, er werde ſich
an keinen Verhandlungen mit England über die
Neuregelung der Stellung Jndiens beteiligen.

Der Dolchſtoß.
Die „München-Augsburger Abendzeitung-

veröffentlicht unter dem Titel „Spionage“
einen Leitartikel, in dem mitgeteilt wird, daß

der kanadiſche Premierminiſter während des
Weltkrieges, Sir Robert Vorden,

der auch im Jahre 1918 Mitglied des britiſchen
Reichskriegskabinetts war, am 22. Dezember v. J.
in Ottawa Dinge enthüllt hat, die bisher wenig
bekannt oder unbekannt waren.

Sir Robert Vorden ſagte, daß der eng
liſche Generalſtabschef im Früh-
jahr 1918 die Abſicht gehabt habe,
zu kapitulieren, denn auf ſeiten der
Alliierten hatte man die Hoffnung auf einen
baldigen Zuſammenbruch Deutſchlands auf
gegeben gehabt. Vorden ſagte weiter. Man
wußte damals in England noch
nicht, was hinter der deutſchen Front vor
ing; man wußte noch nicht, daß in
eutſchland von Sozialdemo-

kraten in Gemeinſchaft mit fran-
zöſiſchen Spionen eifrig daran ge-
arbeitet wurde, die deutſche Front von hinten
aufzurollen und daß dieſe landes-
verräteriſche Arbeit von Frank-
reich bezahlt wurde.

Erſt als Clemenceau von ſeinen Spionen
die beſtimmte Verſicherung er
hielt, daß die Revolution imHerbſt aus brechen werde, habe man
in Paris und in London wieder Mut be-
kommen und der britiſche Generalſtabschef
habe den Gedanken, zu kapitulieren, auf-
gegeben.

Bekanntlich iſt dieſe Mitteilung des
früheren kanadiſchen Miniſterpräſidenten in-
zwiſchen durch die Enthüllungen eines dieſer
franzöſiſchen Agenten, Pierre Desgranges, in
ſeinem Buche „Jn geheimer Miſſion beim
Feinde, 1915 bis 1918“, beſtätigt worden.

Der König von Belgien hat den Empfang
einer Deputation von Vertretern der Flamen
abgelehnt. Die Deputation ſollte den Wunſch
nach geſetzlicher Einführung der Zweiſprachig-
keit zum Ausdruck bringen.

Nachts überfallen!
Huſtenreiz läßt Sie nicht ſchlafen. Die natürlichen Fay's

Pundit Nohru, der Präſident des allindi-Sodener Paſtillen geben Jhnen die erſehnte Ruhe wieder.

Barbier im Perlengewand Mozartſcher Töne,
da flog dem Zauberer aus Salzburg anderer
Beifall und Ruhm zu, denn da er als Wun-
derkind am Klavier die Herren und Damen
der Höfe mit flinken Fingern entzückte.

Da hörte das leichtgeſchürzte Jahrhundert
den gläſernen Ton ſeiner Schalmei, da war
die Marquiſe von Pompadour ſeine ſchel-
miſche Göttin geworden; der Zauberer hielt
ihr das Schellenband hin, mit ſchlanken
Beinen hinüberzuſpringen.

Fhm aber, der ihr und der Zeit mit ſeiner
hellen Muſik das Schellenband hielt, ihm
lagen ſchon andere Töne im Ohr: aus der
Tiefe ſtieg die Vergeltung mit ſteinernen
Schritten; der Boden barſt und die Zeit ver-
ſank mit ihren Lüſten und Laſtern, mit ihrem
Gelächter und gläſernen Glück in den Ab-
grund, als Mozart den Don Juan ſchrieb.

Nie hatte die Kühnheit heller geprahlt,
als da der freche Verführer Himmel und
Hölle zum Trotz ſein Champagnerlied ſang;
nie hatte die Gwigkeit ſo ihren Donnermund
aufgetan, als da der ſteinerne Gaſt den Läſterer
holte. So rief er der Zeit den Tag ſeines
Zornes und war doch ihr eigenſtes Kind.
Zwiſchen Himmel und Hölle tapfer ein
Menſch zu ſein, ließ Mozart zuletzt die
Zauberflöte erklingen.

Da hing die irdiſche Liebe gläubig der
eigenen Glückſeligkeit an, Schuld und Be
drängnis vermochten nicht, ihren Weg zu be
ſchatten: wie die Sonne am Mittag ſchritt
ihre Allgewalt über die Ströme und finſteren
Wälder, über die Felſen und Abgründe in
ſeligen Tönen hinüber.

Als Mozart der Menſchheit ſolches ſchrieb,
hatte der Tod ſein Herz ſchon berührt; noch
konnten die fiebernden Hände ſein Requiem
ſchreiben, dann ſank er ſelber hinein in die
ewige Ruhe.

Er wart ein Kind ſeiner Zeit wie keiner:
alles, was ſie zu lächeln vermochte, lächelte
er. Als ob die Erde ein Blühegarten der
Freude, als ob der Menſch aller Blüten und
Freuden Nutznießer wäre, ſo machte Mozart,
der Meiſter des Wohllauts, Muſik.

Einſpruch gegen Menzels Schauſpiel
„Bork“ abgelehnt. Gegen die Aufführung
des zurzeit auf dem Spielplan des Deutſchen
Nationaltheaters ſtehenden Schauſpiels
„Bork“ von Gerhard Menzel hatte, wie ge-
meldet, das Landeskartell Thüringen des
Deutſchen Beamtenbundes bei der General-
intendanz in zwei Schreiben offiziell Ein-
ſpruch erhoben. da das Stück, das einen
Sturm der Landwirte auf ein Finanzamt
darſtellt, geeignet ſei, die Staatsautorität zu
gefährden und die Beamten als Diener des
Staates in der öffentlichen Meinung herab-
zuſetzen. Die Generalintendanz läßt jetzt
erklären, daß ſie grundſätzlich derartige Ein-
ſprüche intereſſierter Berufs- und Standes-
gruppen ablehnen müſſe, da ſonſt der Spiel-
plan ein Spielball der verſchiedenen perſön-
lichen Wünſche und Gegenwünſche werden
müſſe Zudem ſei Menzels Schauſpiel als
ein ehrliches, ernſtes und echt deutſches Werk
künſtleriſch unbedingt zu bejahen, und der
Ausgang des Spieles zeige, daß gerade der
Staatsbürger ſich der Notwendigkeit der
Autorität beuge.

Das deutſche Buch in Afrika. Die ſeit der
Vorkriegszeit in Oſt- und Südweſtafrika
lebenden deutſchen Koloniſten ſind beſonders
bemüht, auf dem Wege über das Buch den
Anſchluß an das heutige deutſche Geiſtes-
leben zu erhalten. Außer den Bibliotheken
haben ſich auch in vielen Bezirken deutſche
Leſezirkel gebildet. Durch vorbeikommende
Autos wird das Leſematerial von einer Farm
zur anderen mitgenommen. Auf dieſe Weiſe
werden die Zeitſchriften und auch die ein-
zelnen Bücher einem beſonders großen
Leſerkreis zugänglich gemacht. Auch der Zu
ſammenſchluß der Deutſchen untereinander,
die doch meiſt räumlich ſehr getrennt
wohnen, wird durch dieſe Einrichtungen ge-
ſördert und gefeſtigt. Jn Deutſchland be-
ſtehen 130 Ortsgruppen, die bemüht ſind, das
Tenticheum in Aſrik z durch Lieferungen ven
Veichern und Zeiiſchrifen zu ſtützen
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Der dritte Mord in einer Woche:

Berliner Tari- Chauffeur erſchoſſen.
Die Leiche im Graben gefunden.

Noch ſind die Mordkommiſſionen der Ber
liner Polizei mit der Aufklärung der beiden
Morde beſchäftigt, da wird, zum dritten Male
in einer Woche, ein Kapitalverbrechen verübt,
dem der 47 Jahre alte Kraftdroſchkenbeſitzer

ritz Ponik aus Steglitz, Fregeſtr. 39a, zum
pfer gefallen iſt. Dieſe Meldung wirkt um

ſo erſchütternder, als die Spuren, die auf die
Entdeckung der Mörder des Geſchäftsführers
Schmoller und des Rentiers Freudenheim
hinzielten, bisher ergebnislos geblieben ſind.

er Hauswart eines Grundſtückes in der
Amſelſtraße in Dahlem, einer Villenſtraße,
die ſich zwiſchen der Königin-Luiſe-Straße
und der Pücklerſtraße hinzieht, ſah am Sonn-
tag morgen eine Droſchke mit voller Be-
leuchtung, aber ohne Chauffeur oder Fahr-
gäſte auf dem Fahrdamm ſtehen. Zunächſt
glaubte er, daß der Wagen eine Panne gehabt
habe und der Chauffeur nur auf einen Augen-
blick weggegangen ſei. Als aber nach einer
halben Stunde die Droſchke immer noch da-
ſtand und niemand ſich zeigte, ſchöpfte der
Hauswart Verdacht und ging an das Auto
heran. Er ſah in dem hinteren Teil eine
Chauffeurmütze liegen, vorn bemerkte er drei
ausgeworfene Patronenhülſen. Die Tren-
nungsſcheibe zwiſchen dem Führerſitz und
dem Wageninnern war zertrümmert. An
Hand der Erkennungsnummer I. A. 9907
wurde feſtgeſtellt, daß der Fahrer der
Droſchkenbeſitzer Ponick aus der Fregeſtraße
war.

Noch war die Kommiſſion mit den Nach-
forſchungen in Dahlem beſchäftigt, als aus
Potsdam die Mitteilung einlief, daß dort eine
Leiche gefunden worden ſei. Etwa einen
Kilometer vom Bahnhof Lienewitz auf der
Chauſſee nach Ferch ſahen Ausflügler

einen Mann in Chauffeurkleidung ohne
Mütze ſeitwärts halb im Graben liegen,
der hinterrücks durch einen Kopfſchuß ge-
tötet ſein mußte.

Die Ortspolizei wurde in Kenntnis geſetzt.
Jn den Taſchen des Erſchoſſenen fand man
noch 48 Mark bares Geld und einen am
11. Februar fälligen Wechſel mit der Unter-
ſchrift des Droſchkenbeſitzers Fritz Ponick. So-

mit war einwandfrei feſtgeſtellt, daß der
Chauffeur das Opfer eines Mordes geworden
war.

Nach den Ermittlungen pflegte Ponick
ſeinen Standplatz in Lankwitz an der ſoge-
nannten Wieſenbaude zu nehmen. Dort
haben ihn vermutlich die Täter denn man
rechnet damit, daß es mehrere waren zu
einer Fahrt nach Ferch oder Umgegend an-
genommen und den Fahrer dort hinterrücks
erſchoſſen. Der Mord erinnert auffallend an
das Verbrechen, dem vor etwa 2 Jahren der
Droſchkenchauffeur von Schalepanſky zum
Opfer fiel, deſſen Mörder bis heute nicht er-
mittelt ſind. Nach dem Verbrechen müſſen
die Mörder Ponick aus dem Wagen getragen
und ſeitwärts in den Graben gelegt haben.
Sie kehrten dann mit der Droſchke bis nach
Dahlem zurück und ließen den Wagen herren-
los in der Amſelſtraße ſtehen.

Als das Auto in Dahlem aufgefunden
wurde, war der Tank, den Ponick jeden
Morgen auffüllte, ganz leer. Vermutlich
haben die Täter den Wagen ſtehen laſſen, als
ihnen der Brennſtoff ausging. Die Taxuhr
zeigte 1,95 RM., das Fähnchen war aber hoch-
geſtellt. Die Fahrt nach Ferch muß natürlich
weſentlich teurer geweſen ſein. Wahrſchein-
lich hatten ſich die Mörder von dem Chauffeur
nur bis zur Stadtgrenze nach der Taxuhr
fahren laſſen, und dann einen feſten Preis
vereinbart.

Daß man in dem Wagen keine große
Blutlache fänd, erklärt ſich daraus, daß
Ponick dick und warm angezogen war und
die Kleidung den größten Teil des herab-
fließenden Blutes aufſaugte, und daß nach
dem Gutachten des Arztes eine innere Ver-
blutung eintrat.

Der Täter, der den Platz des Fahrers ein-
nahm, hat ſich die Mütze aufgeſetzt, um bei
der Rückfahrt keinen Verdacht zu erregen.
Ponick war am Sonnabend nachmittag

gegen 3 Uhr nach Hauſe gekommen, hatte
etwas gegeſſen und war mit ſeinem Wagen
wieder um 4 Uhr weggefahren, um noch Fahr-
gäſte aufzunehmen.

Die Familie Mozart beim Muſizieren,.

Der 7jährige Mozart mit ſeiner Schweſter Marianne und ſeinem Vater Levpold.
(Reproduktion nach einem alten Stich.)

Eine Sängerin verklagt den
Maharadöſcha von Jndore
wegen Freiheitsberaubung.

Das indiſche Fürſtentum Jndore hat
wieder einmal einen Hofſkandal. Jn ſeinem
Mittelpunkt ſteht der jugendliche Herrſcher
des Landes, Maharadſcha Yeſchwant Rao
Holkar, und eine Sängerin aus Bombay
namens Sowkabai,.

Frau Sowkabai hat den Fürſten wegen
Freiheitsberaubung und widerrechtlichen
Eigentumsentzugs auf 14 000 Pfund
Schadenerſatz verklagt. Sie ſtand früher in
Beziehungen zu einem Vetter des Maharad-
ſcha, Tatya Sahib. Wie die Frau angibt,
wurde ſie eines Tages veranlaßt, mit ihrer
Tochter nach Jndore zu fahren. Nach ihrer
Ankunft ſei ſie verhaftet und gefangen geſetzt
worden, weil ſie ſich den Wünſchen des
Maharadſcho nicht fügen wollte. Auch habe
der Staat Jndore ihr Eigentum in Bombay
beſchlagnahmen laſſen.

Drei Studenten auf einer Ski-
tour verſchollen.

Drei reichsdeutſche Studenten der Jnns-
brucker Univerſität, und zwar Co nen aus
Rösdorf bei Düren im Rheinland, Kling-
müller, der Sohn eines Univerſitäts-
profeſſors aus Kiel und Frenzel aus
Berlin unternahmen am 22. ö. M. eine Ski-
tour auf die Lizum im Wo.tental. Es wurde
feſtgeſtellt, daß ſie die Nacht zum 23. d. M.
noch auf einer Almhütte verbracht hatten.
Seither fehlt jede Spur von ihnen. Die
Huche nach den Vermißten wird unter

Leitung der Gendarmerte mehreren
Expeditionen durchgeführt. Bisher waren
alle Nachforſchungen vhne Erfolg. Montag-
früh ſind mehrere Expeditionen, die das
Militär in Hall ſtellt, in das in Betracht
kommende Gebiet abgegangen.

Selbſtmord einer ganzen
Familie.

Am Montagnachmittag fand man in ihrer
Wohnung der Wilhelm-Stolze-Straße im
Oſten der Stadt Berlin die Familie des
Schuhmachers Beyer, das Ehepaar und zwei
Kinder, ein 16jähriges Mädchen und einen
27jährigen Sohn mit Gas vergiftet auf.
Wiederbelebungsverſuche waren nur bei dem
jungen Mann von Erfolg, doch iſt ſein Be
finden ſehr ernſt. Die Wohnung war voll-
kommen mit Gas angefüllt; die Ehefrau ſaß
angezogen am Ofen, während der Mann und
die beiden Kinder in den Betten lagen. Es
muß Selbſtmord angenommen werden, weil
die Fenſter abgedichtet waren. Troſtloſe
Wirtſchaftsverhältniſſe ſollen der Grund der
Tat ſein.

von

Der älteſte Journaliſt der Welt geſtorben.
Henry Jamos Cochrane, der älteſte

Journaliſt der Welt, iſt am Sonntag in
Choltenham im Alter von 103 Jahren ge-
ſtorben.

Rieſenfener in einer ſüdamerikaniſchen Stadt.
Jn Buenag Ventura (Columbia) zerſtörte

ein Rieſenfeuer den größten Teil des Ge-
ſchäftsviertels. Mehrere Bankgebäude und
das Zollhaus wurden eingeäſchert.

Ein vollbeſetzter Poſt
autobus eine Böſchung

hinabgeſtürzt.
Schweres Verkehrsunglück bei
Eberswalde. Zahlreiche Paſſa-

giere erheblich verletzt.
Am Sonntagabend um 84 Uhr fuhr der

von Trampe kommende Poſtautobus der Linie
Tiefenſee Eberswalde beim Forſt
haus Leuenberger Wiefen, angeblich infolge Ver
ſagens der Steuerung mehrere Chauſſeeſteine
um und ſtürzte die Vöſchung hinab. Der Auto-
bus ſchlug um, und in dem mit 32 Perſonen be
ſetzten Wagen entſtand eine wilde Panik. Neun
Perſonen wurden durch Quetſchungen und
Schnittwunden erheblich verletzt. Von den übri-
gen Jnfaſſen erlitt eine Anzahl leichte Haut-
abſchürfungen und Prellungen,

Die erſte Hilfe leiſteten die Eberswalder
Schutzpolizei und die Freiwillige Sanitäts-
kolonne Eberswalde. Die Schwerverletzten wur
den nach dem Auguſte-Viktoria-Heim in Ebers-
walde gebracht. Heute findet an der Unglücks
ſtelle ein gerichtlicher Lokaltermin ſtatt.

Vor dem Ozeanſtart der Do X?
Einen zweiten Probeflug machte geſtern die

„Do X“. Sie ſtieg auf mit 40 Tonnen Brennſtoff,
der vollzähligen Beſatzung und einem Paſſagier
an Bord. Kapitän r beabſichtigt,Probeflüge über dem Ozean zu machen und
dabei 50 Tonnen mitzunehmen. Fälls dieſe Ver-
ſuchsflüge befriedigend ausfallen, ſoll die erſte
Etappe des Transozeanfluges am Sonnabend,
dem 31. Januar, angetreten werden.

Ein amerikaniſcher
Ausflüglerzug verunglückt.

7 Todesopfer, über 60 Verletzte.
Jn der Nähe der Stadt Helenwood im Staate

Tenneſſee hat ſich ein ſchweres Eiſenbahnunglück
ereignet. Der mit zahlreichen Ausflüglern be
ſetzte, zwiſchen Cincinnati und Florida ver-
kehtende Expreßzug ſprang, als er mit großer
Geſchwindigkeit eine Kurve nahm, aus den
Schienen. Lokomotive, Tender und ſieben Wagen
wurden mit ungeheurer Gewalt gegen eine vor
ſpringende Felswand geſchmettert und bildeten
nur noch einen Trümmerhaufen. Sieben Fahr-
gäſte ſind bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt
worden, über ſechzig haben mehr oder minder
ſchwere Verletzungen davongetragen.

Den in einem Sonderzug aus Chattanooga
herbeigeeilten Rettungsmannſchaften und Aerz-
ten gelang es erſt nach längeren Bemühungen,
die zwiſchen Eiſenteilen eingeklemmten oder
unter den Trümmern begrabenen Perſonen aus
ihrer furchtbaren Lage zu befreien. Man be-
fürchtet, daß ein Teil der Schwerverletzten nicht
mit dem Leben davonkommen wird.

Ein äguptiſches Königsgrab
aufgedeckt

Ein Königliches Grab, deſſen Schätze die
Funde in dem Grab Tuntanchamons noch
übertreffen ſollen, iſt, wie aus Kairo berich-
tet wird, durch Profeſſor Selim Haſſan in
der Nähe der Sphinx aufgedeckt worden.
Das Grab, das aus dem Jahre 5000 v. Chr.
ſtammen ſoll, beſteht aus zwei Räumen, die
vollkommen unberührt vorgefunden wurden.

Die Mumie in dem erſten Raum, die auf
einem prächtigen Sarkophag ruht, iſt mit
einer goldenen Krone mit koſtbaren Juwelen
eſchmückt. Der zweite Raum iſt erfüllt mit
unſtvoll gearbeiteten Gegenſtänden in Gold

und Alabaſter, wie man ſie nur ſelten an-
getroffen hat. Das Grab ſoll dasjenige des

hen Prieſters Tarſo Ankh ſein. Profeſſor
aſſan iſt der erſte Aegypter, der ſich an den

Ausgrabungen in ſeiner Heimat beteiligt.

Berleihung der preußiſchen Rettungs
medaille an einen engliſchen Schüler

Der deutſche Botſchafter Frhr. v. Neurath
überreichte auf der deutſchen Botſchaft in Lon
don die preußiſche Rettungsmedaille am Bande
dem vierzehnjährigen engliſchen Schüler Jack
Tyrer aus Aſhford (Middleſex) Tyrer hatte am
3. September vorigen Jahres einen jungen
Deutſchen namens Ditmar Schmidt unter eige-
ner Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens ge-
rettet. Der Zwillingsbruder Jack Tyrers,
James Tyrer, und ein Freund der beiden,
n William Try, waren bei der Rettung be
ilflich. Der Botſchafter richtete auch an ſie

Worte des Dankes.

Liebesheirat im ſchwediſchen Könfashauſe.

Prinz Lennart, ein Enkel des Königs
Guſtav von Schweden, wird ſich demnächſt mit
der 19jährigen Tochter eines Stockholmer Ge
ſchäftsmannes, Fräulein Karin Rißvandt,
verloben. Die Genehmigung des Königs zu der
Heirat des jungen Prinzen mit einer Bürger-
lichen ſoll bereits vorliegen Das junge Paar
wird nach der Hochzeit nach Baden überſiedeln
und auf Schloß Mainau, das auf einer Poden-
ſeeinſel liegt, und das die verſtorbene Königin
Viktorig ihrem Enkel teſtamentariſch vermacht
hat, Wohnung nehmen.

Auf der Bühne vom Schlage
gerührt.

Der Bariton der Kölner Oper, Franz Lind
lar, wurde am Sonnabendabend während der
Aufführung von „Turandot“, wo er den König
Timur ſang, im erſten Akt von einem plötzlichen
Unwohlſein befallen, das auf einen Schlaganfall
zurückzuführen war. Nach Beendigung der Auf-
führung verſchied der Künſtler. Franz Lindlar
iſt ein Vruder von Joſef Lindlar, der früder
an der Leipziger Oper tätig war.

Ein originelles Schreiben.

Sarraſani will Oberbürgermeiſter

Der Wahlausſchuß der Berliner Stadtverord-
netenverſammlung, der die Vorbereitung der
Oberbürgermeiſterneuwahl treffen ſoll, hat
geſtern vormittag im Berliner Rathaus getagt.
Jn dieſer Sitzung verlas Stadtverordnetenvor-
ſteher Haß folgenden Brief des Zirkusdirektors
Hans Stoſch-Sarraſani:

„Der ergebenſt unterzeichnete Zirkusdirektor
Hans Stoſch-Sarraſani geſtattet ſich hiermit
ſich um den Poſten des Oberbürger-
meiſters von Berlin zu bewerben.

Wenngleich ich eine juriſtiſche und kamera-
liſtiſche Vorbildung nicht genoſſen habe und in
der Kommunalverwaltung noch nicht tätig war,
ſo glaube ich doch, mir in meiner mehr als
dreißigjährigen Praxis als Zirkusdirektor jene
praktiſchen Kenntniſſe erworben zu haben, die
Vorausſetzung ſind für den Poſten des Ober-
bürgermeiſters der Reichshauptſtadt.

Trotz der Verſchiedenheit der beiden Gebiete,
Leitung einer Kommune und Derektion eines
Zirkus, weiſen doch beide Funktionen
Aehnlichkeit auf. Denn ein Großzirkus wie
der meinige einer h derenFührung freilich dadurch weſentlich h iſt,van ſie faſt ſtändig auf Reiſen befindet.

nd um dieſes wandernde Gemeinweſen
dauernd lebensfähig zu erhalten, mußte ich mich
in meinem Zirkus in einer Art und Weiſe, wie
es in ſtationären Betrieben vielleicht nicht
üblich iſt, um die anſcheinend unbedeutendſten
Kleinigkeiten perſönlich kümmern. Jch war alſo
ſtets gezwungen, auch jeder ſogenannten Neben-
ſächlichkeit die größte Beachtung zuzuwenden,
bevor ſich aus ihr eine Kalamität mit unab-
ſehbaren Folgen hätte entwickeln können. Daß
ich trotz der Sorge um das Detail das große
Ziel nicht aus den Augen verlor, vielmehr ge
rade durch die Peinlichkeit in der Kleinarbeit
den Hochſtand der Leiſtungen erreichte, beweiſen
meine r

ch glaube dieſe Eigenſchaften als nennens-
wertes Aktivum in das Deenſtverhältnis ein-
bringen zu können; wie ich auch hoffe,

daß ſich meine Arbeitsmethoden unſchwer vom
Zirkus auf das Rathaus übertragen laſſen.

Hierbei bemerke ich noch, daß ich von meinen

von Berlin werden
Gaſtſpielreiſen, die mich ſtändig in Beziehungen
zu den Stadtverwaltungen des Jn- und Aus-
landes brachten, die Bedürfniſſe der modernen
großen Kommune kenne.

Hervorheben möchte ich noch, daß ich auf ziel-
bewußte Propaganda ſtets größten Wert legte.
Es dürfte ja auch in Berlin allgemein bekannt
ſein, daß meine Reklame das Jntereſſe weiteſter
Kreiſe zu wecken vermag; als eines meiner vor-
nehmſten Ziele würde ich es alſo betrachten,
durch geſchickte Werbeaktionen die Stadt Berlin
zu einem Mittelpunkt der Fremdeninduſtrie zu
machen. Und ich hoffe, daß es mir gelingen wird,
durch die Zuleitung eines breiten Fremden-
ſtromes die Stadtgemeinde Berlin zum früheren
Wohlſtand zurückzuführen und dadurch den
Abbau der Steuern in greifbareNähe rücken zu können.

Jch bringe ferner für den Oberbürgermeiſter-
poſten den Vorzug ein, daß ich keiner Vartei
angehöre. Und die Tatſache, daß es mir möglich
war, faſt 40 Nationen in meinem Unternehmen
im Banne friedlichſter Arbeit zu ſammenzuhalten
gibt meines Erachtens die Gewähr, daß ich auch
in dem neuen Wirkungskreiſe die gegenſätzlichen
Strömungen in harmoniſcher Weiſe zu gemein
ſamer erſprießlicher Tätigkeit vereinigen kann.

Jm Falle meiner Wahl würde ich mein
Unternehmen meinem Sohn übertragen und
könnte daher alle meine Kräfte und den reichen
Schatz an Erfahrung, Welt- und Menſchenkennt-
nis ausſchließlich in den Dienſt der Stadt Ber-
lin ſtellen.

Da ich mit dem 18. d. M. mein Gaſtſpiel in
Köln beendigen und alsdann nach Dresden zu
rückkehren werde, bitte ich, Zuſchriften nach dem
20. d. M. an meine Dresdener Adreſſe gelangen
zu laſſen.“

Die des originellen Bewerbungs
löſte bei den Mitgliedern des Aus

ſchuſſes ſchallende Heiterkeit aus
doch iſt man ſich darüber nicht ganz klar, ob es
ernſt gemeint iſt, oder ob es ſich hier nur um
einen Scherz des großen Reklamevirtuoſen
handelt. Wer allerdings den weltgewandten
Sarraſani kennt, möchte beinahe das letzte an
nehmen.
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Frieſen Weißenfels
Gruppenmeiſter.

In Röſſen zeigten die Weißenſelſer Poli-
iſten wahre Handballkunſt, mit 13:1 mußte
ch Röſſen geſchlagen bekennen. Jn Weißen-

fels fand das Ausſcheidungsſpiel um die Mei-
ſterſchaft der Weißenfelſer Gruppe zwiſchen
Frieſen und Städt. Tv. 1861 ſtatt, das erſterer
mit 7:3 (4:2) für ſich entſcheiden konnte.

MTV. Meiſterklaſſe ſchlug Tvy. 1861 Wei-
ßenſels erwartungsgemäß mit 4:1 (1:0).
HTESV. holte ſich von Blauweiß mit 1:4 eine
weitere Niederlage. Ty. Diemitz verlor gege:
Boruſſia knapp mit 4:5. 1885 1. ſorgte für en
Ueberraſchung, indem ſie ſich von Frie
n n mit 2:4 (2:2) die Punkte abnehme.

eßen.

Turneriſche Vereinigung machte dem TV.
Möckerling weitere Ausſichten auf die Mei
ſterſchaft zunichte, die Vereinigten ſiegten h
mit 5:0, trotzdem das Spiel bis weit in t
zweite Spielhälfte noch 0:0 ſtand. Langen
bogen 1. ſchlug GTV. 1. hoch mit 9:3 un
ſicherte ſich dadurch die Gruppenmeiſterſchaf:
der erſten Klaſſe Gruppe a; hier wird wohl
1885 bei den Ausſcheidungsſpielen den ernſte-
ſten Bewerber finden.

Polizei Weiſenſels TugſsV. Röſſen 13:1.
Die Weißenfelſer Poliziſten führten ein

Spiel vor, wie man es an Technik und
Taktik bisher nur ſelten in Röſſen geſehen
hat. Sie zeigten Handballſpiel in voller
Vollendung. Anders ſah es in Röſſens
Mannſchaft aus. Hier machte ſich der Erſatz
ſehr bemerkbar. Die Stürmerreihe zeigte
nicht das ſonſt von ihnen gewohnte Spiel.
Die Verteidigung ſpielte aufopfernd.

Schnell finden ſich die Gäſte nach Anpfiff
zuſammen. Schon in den erſten 10 Minuten
können ſie 4 Tore vorlegen. Röſſen iſt etwas
verblüfft. Einige Angriffe des Röfſener
Sturmes werden von dem gut haltenden
Torwart gehalten. Weißenfels wird immer
beſſer, bei Röſſen macht ſich Nervoſität be-
merkbar. Jn kurzen Abſtänden erhöht Wei-
ßenfels auf 7:0. Erſt in der 20. Minute
elingt ein gutes Durchſpiel, und unhaltbar
ann zum erſten und letzten Tor eingeſandt

werden. Bis zur Pauſe kann Weißenfels noch
das 8. Tor werfen. Jn der zweiten Hälfte
können die Gäſte noch 5 Tore werfen, wäh-
rend Röſſen gar einen 13-Meter ausläßt, der
in länzender Manier gehalten wurde.Stchiedsrihter war einwandfrei Koch.

MTVBV. 1861 Weißenfels 4:1 (1:0).
Mit unſerer Vorausſage, daß MTV., trotz

3fachen Erſatz, in Weißenfels ſeinen Sieg
gegen die in die M.-Kl. aufrückenden 61ler
wiederholen würden, hatten wir recht. Gleich
von Beginn legte MTVP. gegen die anfangs
ſehr flott ſpielenden Weißenfelſer mächtig
los. Doch dauerte es 20 Minuten, ehe einer
der zahlreichen Würfe den Weg ins Netz
fand. Sehr viel Pech und vor allem der

ſtarke Wind vereiteln
1:0 gewechſelt wurde. Nach der Halbzeit
konnte Weißenfels gleichziehen. Dann war
es aus mit ihnen, ſie beſchränkten ſich nur
noch auf Verteidigung. Jn regelmäß gen Ab-
ſtänden konnte MTV. das Endergebnis her-

alles, ſo daß mit

Pro Meter eine Mark.
Der „beſcheidene“ Ladoumégue.

Das allſeits beliebte Thema der letzten Wochen war
im Sport zweifellos die Profitfrage. Aber unſere
Fußballſpieler müſſen ſich doch als Waiſenknaben
vorkommen wenn ſie hören, was ein Prominenter

aus einer anderen Sportart ſich an Forderungen an
einen deutſchen Veranſtalter leiſtete. Es handelt ſich
um den berühmten franzöſiſchen Läufer und Welt-
rekordmann Ladoumégue. Man wollte ihn zu einem
Kampf mit Dr. Peltzer verpflichten und trat mit dem
Franzoſen in Verhandlungen. Seine Antwort ließ
nicht lange auf ſich warten. Ja, er war gern bereit,

Die Ankerzeichnung des Vertrages für den Kampf
5chmeling--Stribling.

Striblings.

ſtellen. Der Schiedsrichter von Teutonia-
Weißenfels leitete das ſehr anſtändige Spiel
gut.

Frieſen Frankleben 1. 1885 Merſeburg 1.
4:2 (2:2)::

Die Frieſen haben verdient gewonnen, die
Mannſchaft zeigte eine gute Geſamtleiſtung,
ganz dem Gegenſatz zu den Leiſtungen der
1885er. Die 1885er begannen das Spiel mit
einem mörderiſchen Tempo, dagegen legten
ſich die Frieſen ſichtlich Schonung auf, um
dann in der zweiten Halbzeit aus ſich her-
auszugehen und den Sieg ſicherzuſtellen. Der
Schiedsrichter leitete ſehr gut.

Gewichtheben und Ringen
um die Gaumeiſterſchaftk.

Coneordia-Gera Gaumeiſter im Ringen, und Röſſen Gaumeiſter
im Gewichtheben.

Schon am Vormittag trafen ſich die Mann-
ſchaften von Jena, Bitterfeld und Röſſen,
um das Gewichtheben zur Durch-
führung zu bringen. Jm Vormittagskampf
zeigte ſich Röſſens Mannſchaft von der beſten
Seite, mit 125 Pfd. konnten ſie Jena, und
Bitterfeld mit 170 Pfd. zurücklaſſen. und
gewannen damit ſicher die Gaumeiſterſchaft.

Am Nachmittag fanden dann die Ring-
kämpfe ſtatt, bei denen ſich Gera wieder
von der beſten Seite zeigte. Mit 18:3 Punk-
ten konnte die Mannſchaft Sieger werden.

Der Sportwart Rupp konnte nach Be-
endigung der Kämpfe der Gerger Mann
ſchaft den Glückwunſch im Ringen und der
Röſſener im Gewichtheben ausſprechen.
Glück auf den neuen Gaumeiſtern!

Die Ergebniſſe:
Ditterfeld Gera, Bitterfeld greg ge

nannt: Logel Zimmermann 2., Sieger
Zimmermann in 2,30 Min.; Leichtgew.
Friedrich, Gera keinen Kämpfer, Sieger Frie-
drich: Sebaſtian Juchold, Sieger Juchold

in 0,45 Min. Lieſche Leithold, Sieger
Leithold 2,45 Min.; Ködel Trommer,Sieger Trommer, 1,30 Min. Schulze Hei-
land, Sieger Heiland, in 5 Min.

Röſſen Gera, Röſſen zuerſt genannt:
Jrmiſch Zimmermann 1., Sieger Zimmer-
mann in 8 Min. Seifert Zimmermann 2.,
nach 10 Min., Kampf Unentſchieden; Schaller
gegen Schalle, Kampflos gew., da Gera
keinen Kämpfer hatte: Rickert Juchold,
Sieger Juchold in 55 Sek.; Rupp Leithold,
Sieger Rupp in 1,34 Min. Kämmerer
Trommer, Sieger Trommer in 4 Min. Haß
gegen Heiland, Sieger Heiland in 12 Min.

Röſſen Weißenfels, Röſſen zuerſt ge-
nannt: Jrmiſch Jrmiſch, Sieger, da Wei-
ßenfels keinen Gegner hatte. Ebenfalls Sei-
fert. Jm Leichtgewicht kam Weißenfels durch
eine Verſchieſsung in der Röſſener Mannſchaft
ſchaft zu einem Sieg ohne Kampf; Rickert
gegen Thierſch, Sieger Thierſch nach 0,19 Sek.
Rupp Blümel, Sieger Rupp in 24 Sek.

Kämmerer Lutſche, Sieger Lutſche in 4,58
Min. Haas Biſchof, Haas Sieg kampflos,
da Biſchof viel an Gewicht fehlte.

Gewichtheben: 1. Sieger Röſſen mit ins-
geſamt 2375 Pfd.; 2 Jena mit 2250 Pfd.;
13. Bitterfeld mit 2205 Pfd.

Sitzend von links nach rechts: Joe Jacobs, der Manager Schmelings; der Borkampf-
veranſtalter William Saxe und W. L. Stribling

Stehend von links: Henry Hechheimer,
einer der Manager Carneras; Primo Carnera, und Bill Duffy, ein anderer Manager
Carneras. Der Kontrakt, deſſen Unterzeichnung
Schmeling zu einem Kampf um die Leltmeiſterſchaft gegen Stribling. Der Sieger wird

gegen Primo Carnera zu kämpfen haben.
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lin Frankfurt gegen Dr. Peltzer zu ſtarten. Seine
Bedingungen? Jn Frankreich 1. Klaſſe Schlafwagen,
in Deutſchland 2. Klaſſe, erſtklaſſiges Hotel und für
den 1000-Meter-Lauf noch einmal 1000 Mark extra
Etwas beklommene Rückfrage an Ladoumégue, ob es
nicht eventuell 1000 Franken heißen ſollte? Mais non,
es gehe mit 1000 Mark ſchon in Ordnung.,

Weltrekordmänner ſind ſeltene Schaunummern.
Sie ſind im allgemeinen nicht billig, auch bei den
Profis nicht. Aber bei den Amateuren gibt es ſehr
ſtrenge Vorſchriften, beſonders im internationalen
Sportverkehr. Sie ſtehen zwar im allgemeinen auch
nur auf dem Papier, aber ein klein wenig ſollte man
ſich doch danach richten, namentlich, wo Los Angeles
allmählich in greifbare Nähe rückt.

Frankfurt a. M. hatte noch Glück. Was wäre ge-
weſen, wenn der kleine Ladoumésgue Weltrekordmann
über 10 000 Meter oder gar im Marathonlauf ſein

Nachdem der

würde? Nicht auszudenken.

Budapeſt-- Magdeburg
im Schwimmen.

geplante Schwimm Städtekampf
Magdeburg Wien wegen Terminſchwierigkeiten
»orkäufig bis zum Herbſt zurückgeſtellt werden mußte,
ind die intereſſierten Magdeburger Kreiſe. mit den
zudapeſter Schwimmvereinen in Verhandlungen
zwecks Abſchluſſes eines Städtekampfes getreten.
Auch hier ſpielt natürlich die Terminfrage eine aus

chlaggebende Rolle, außerdem wollen die Magde-
burger den Kampf in der Halle austragen, während
die Ungarn für offenes Waſſer plädieren.

Noack boxt in Brüſſel.
Der deutſche Federgewichtsbhoxmeiſter Paul Noack

iſt nach Brüſſel zu einem Treffen mit dem ſtarken
elgiſchen Meiſter Henri Scillie verpflichtet worden.
Der Kampf geht am 4. Febr. im Brüſſeler Sommer-

palais vor ſich. Für den Deutſchen iſt dieſe Begeg-
nung von beſonderer Bedeutung deshalb, weil Scillie

T

sen., der Vater und
der Anwalt Carneras;

Manager
Leon See

unſer Bild zeigt, verpflichtet Max

Kanadas Eishockeyſpieler
in Süddeuftſchland.

Auf der wegen Ueberfüllung polizeilich ab-
geſperrten Münchener Kunſteisbahn ſtellte ſich
die Eishockeymannſchaft der Manitoba-Uni-
verſität dem S. C. Rieſſerſee zum Kampfe.
Die Süddeutſchen lieferten eine überraſchend
ſchwache Partie und mußten ſich ſo mit 7:0
geſchlagen bekennen, trotzdem bei den Kang-
diern eigentlich neben Dr. Watſon nur der
Torhüter Puttee reſtlos zu gefallen wußte.

Berliner Reifkurnier.
Am Mittwoch nimmt die zwölftägige Veranſtal-

tung, deren Ausmaße ſich gegen früher, trotzdem eine
Steigerung gar nicht mehr möglich ſchien, noch be-
deutend erweitert haben, in der Meßhalle II am
Kaiſerdamm ihren Anfang. Man darf ſagen, daß
Berlin 12 Tage lang im Zeichen des Pferdes ſtehen
wird, denn es hat ſich in der Reichshauptſtadt, die
ſich, was die Dauer des Turniers betrifft, an die
Spitze der europäiſchen Großſtädte auf dieſem Ge-
biete ſtellt, alles was an erſtklaſſigen Leiſtungs
pferden vorhanden iſt, eingefunden. 1000 Pferde
ſind für die Turniertage nach Berlin gekommen!
Jeder der 12 Turniertage bringt zwei Programme,
und zwar ein Nachmittagsprogramm um 4 Uhr und
ein Abendprogramm um 8 Uhr. An allen Vor
mittagen wird geſichtet und vorgeprüft. Es findet
vor allem an den Vormittagen das Einzelreiten für
die vielen Dreſſurprüfungen ſtatt. Der erſte Tag,
Mittwoch, 28. Januar, bringt drei Schaunummern,
eine Materialprüfung für Reitpferde, drei Klaſſen
von Eignungsprüfungen für Reitpferde, eine Dreſſur-
prüfung und eine Kategorie Wagenpferde. Abends
um 8 Uhr gelangen mit Totaliſatorbetrieb die ſieben
erſten Abteilungen des „Preiſes der Grünen Woche“,
einem Jagdſpringen der mittleren Klaſſe zur Ent-
ſcheidung. Die folgenden ſieben Abteilungen dieſes
Jagdſpringens werden am Tage darauf, Donners-
tag, den 29. Jan., abends aüsgetragen. Der „Preis
der Grünen Woche“ wird die erſte Bekanntſchaft mit
den italieniſchen, holländiſchen und ſchwediſchen
Reitern und Pferden vermitteln,

Eishockeykurnier der vier
Nationen.

Gewiſſermaßen als Auftakt zu den am Sonntag
in Polen beginnenden Eishockeykämpfen um die
Welt- und Europameiſterſchaften kann das Turnier
bezeichnet werden das am Mittwoch und Donners-
tag im Berliner Sportpalaſt vor ſich geht. Die
Nationalmannſchaften von Schweden, England und
Frankreich werden auf der Durchreiſe nach Polen
noch ein Gaſtſpiel in der Reichshauptſtadt abſolvieren.
Außerdem wirken der Berliner Schlittſchuh-Club und
eine Auswahlmannſchaft des Brandenburgiſchen Eis
ſportverbandes mit Da es ſich bei den ausländiſchen
Gäſten um offizielle Ländervertretungen handelt,
ſtehen große Kämpfe bevor.

und der Spanier Girones zum Kampf um den zurzeit
freien Europameiſtertitel von der J.B. U. zugelaſſen

wurden, die Bewerbung Noacks aber zurückgeſtellt
wurde. Gewinnt der deutſche Meiſter in großem
Stile ſo dürfte er automatiſch an die Stelle von
Seillie treten und ſo die Chance für die Europa-
meiſterſchaft erhalten.

Amkliche
Saalegau- Nachrichten.

1. Zur Terminliſte am 1. Februar 1931: Die in
der Terminliſte auf Seite 38 veröffentlichten Spiele
finden nicht ſtatt. Dafür werden die am 20. Jan.
bekanntgegebenen Spiele ausgetragen.

Neuanſetzungen für den 1. Febr. Abt. 11 Nr. 585
14.30 Uhr V.f. L. M. 3. Wacker 3. (Meuſchau);
Abt. 14 Nr. 586 13 Uhr V. f. L. M. 4. Wacker 4.
(Preußen M.).

Ausfallende
Mücheln
gezogen.

Spiele: Nr. 555 Lauchſtädt Et.
(Bauer, V. f. L. M.). Lauchſtädt zurück
Nr. 573 Eintr. 3. 98 4. (Weiſe) bereits

ausgetragen. Nr. 574 1910 2. Bor. 5. (Paſſ.) nach
Einigung. Nr. 584 Quetz 2. Blauw. 2. (S. V.
Landsb.) bereits ausgetragen. Nr. 557 Salzmünde

Obhauſen (Weinrich) im Einverſtändnis beider
Gegner.

Aenderungen: Nr. 565 98 3. Rayna 3. (Ol.) be
ginnt 12.30 Uhr wegen Platzſchwierigkeiten. Nr. 578
iſt Preußen M. bauender Verein. Beginn 10.30 Uhr.

2. Entrechtung Walter Funke (Reideburg) wird
mit ſofortiger Wirkung aufgehoben.

3. Zum Montag, dem 2. Februar, 20 Uhr bitten
wir um das Erſcheinen der Vereinsvertreter. e

v. Haußen. Großmann.
v

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.
Betrifft Aenderungen zum 1. Febr. 19341. Nr. 542

leitet Schiedsrichter auswärtiger Gau (Antragſteller
Kayna); Nr. 543 leitet Schiedsr. auswärtiger Gau
(Antragſteller Favorit); Nr. 544 leitet Schiedsr. aus
wärtiger Gau (Antragſteller Neumark); Nr. 547 leitet
Hecht (96) nach Einigung; Nr. 554 Weinrich (Nietl.);
Nr 577 leitet Eisdorf, Nr. 560 leitet Söberdt (Bor.).

Betr. Jugend. Nr. 53 Richter (Gieb.), Nr. 54 Elze
(Sportfr.), Nr 62 Hartwig (Wansl.), Nr. 88 Heidler
Poſt). Nr. 90 Muswieck (Wa.).

Betr. Handball. Nr. 175 leitet Kurth (P. S. V.).

Saalegau-Jugendpflege.
Verbindliche Mitteilung Nr. 2.

Für Sonntag, den 1. Februar 1931, wird
neu angeſetzt Spiel 55a Abt. 1 10 Uhr PSVP.,
gegen Sportfreunde (Zabel, Bor.). Spiel
324 wird auf den 15. Februar 9,30 Uhr vor-
verlegt, der angeſetzte Schiedsrichter bleibt
beſtehen. Spiel 179 heißt Rothenburg gegen
Schkeuditz (Wettin). Spiel 326 erhält ein p.
Wettin hat halbe Fahrt zu zahlen. Spiel 84
wird abgeſetzt

Nachgemeldet wird Zöberitz Junijoren.
Die Mannſchaft wird der Abteilung 4 zuge-
teilt. Spiele werden von Fall zu Fall ange-
ſetzt.

Für Montag, den 2. Februar, werden die
Jugendleiter zu einer wichtigen Beſprechung
für 20 Uhr geladen. Vollzähliges Er-
ſcheinen wird erwartet.

Wir erinnern nochmals an pünktliche Ein-
ſendung der Spielformulare. Säumige
müſſen wir in Zukunft beſtrafen. Bei Aus-
fall von Spielen hat der bauende Verein dem
GJA. auf jeden Fall ſchriftlich Nachricht zu
geben. Scherf. Wiegel.J

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Sagaleganu im VMBV.

1. Für Sonntag, den 1. Februar 10931,
reten folgende Spieländerungen ein; Spiel

Nr. 169 wird auf 15 Uhr verlegt; Spiel Nr.
71 wird auf 14 Uhr verlegt; Spiel Nr. 12*

wird auf 14,39 Uhr verlegt.
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Dienstag, 27. Januar 1931

Merſeburg, den 27. Januar.

Nach langer Pauſe wieder einmal eine
Sitzung des Merſeburger Stadtparlaments,
die erſte im Jahre 1931! Sie brachte die
Neuwahlen für Vorſtand und Kommiſſi-
vonen! Stadtverordnetenvorſteher wurde wie-
derum der Volksparteiler Rektor Brenner
alſo ein Bürgerlicher. Auch der übrige Vor-
ſtand wurde ohne perſonelle Veränderungen
wiedergewählt, ein Beweis dafür, daß die
nachſichtig- überlegene Amtsführung des Vor-
ſtehers ſich im Hauſe durchzuſetzen gewußt hat.

Einen weiteren Erfolg konnte die Rechte
bei den Kommiſſionswahlen buchen:
Man nahm den Kommuniſten in allen drei
Hauptkommiſſionen je einen Sitz ab, ſo daß
hier jetzt 4 Bürgerlichen nur noch 3 Rote
gegenüberſtehen. Die bürgerliche Mehrheit
iſt damit auch in den Ausſchüfſen fixiert!

Die Tagesordnung wäre ohne die

mMerſevurger Cageblaun Kreisblatt

brſe 3lgdverordnetenſitzung im Jghre 1931,
Rekkor Brenner wieder zum Vorſteher gewählk. Der 200000 Mark

Aeberbrückungskredit bewilligk!
Roſarot und Blutigrot ſehr raſch erledigt ge-
weſen, da die Debatte im allgemeinen ſachlich
blieb, und wichtigere Vorlagen nicht zur Be-
ratung ſtanden. Zum Schluß der Sitzung
tauchte wieder einmal „der lebende Leichnam“
des „Ambiwerks“ aus der Verſenkung
auf, in unerquickliches Thema, daß hoffentlich
endlich Ruhe findet.

Der vom Magiſtrat geplante 200 000 Mark-
Zwiſchenkredit (wir berichteten über
ihn ſchon eingehend im Anfang des Monats)
iſt jetzt Wirklichkeit geworden. Ohne irgend-
welchen Wiederſpruch hießen die Stadtverord-
neten ihn gut. Weiß man doch, daß heute die
Liquidät der Finanzen auch der beſtgeleiteſten
Kommune durch die zwangsläufig ufer-
loſen Ausgaben Wohlfahrts-
amtes gefährdet werden muß!
ſeburger jedenfalls dürfen froh ſein, dieſen
Kredit überhaupt, und noch dazu bei annehm-
baren Bedingungen hereinbekommen zu

de s
Wir Mer-

wohl unvermeidlichen Häkeleien zwiſchen haben.

Revue der Stadkbauraks-Kandidaken.
„Wen nehmen wir eine ſchwierige Frage

Zu Beginn der erſten Stadtverordneten-
ſitzung im neuen Jahr präſentietren ſich drei
Anwärter auf die vakant werdende Stadt-
bauratsſtelle: aus einer großen Zahl von Be
werbern wurden ſie zur engſten Wahl geſtellt.
Zuerſt ſtellt ſich

Regierungsbaumeiſter Löhr aus Halle,
der Erbauer des neuen Ratshofes,

der Verſammlung vor. Der noch friſch und
jugendlich wirkende Baumeiſter ſpricht zu-
nächſt davon, wie eine vernünftige St adt-
planung das Problem des immer noch zu-
nehmenden Verkehrs durch ſcharfe Trennung
von Jnnenſtadt und Siedlungsvierteln
draußen, durch Freihaltung der gegebenen
Ausfallſtraßen wohl zu löſen verſtehe. Um
wieder zu einem einheitlichen Stadtbild zu
kommen, tue es not, daß der

Architekt mit dem Sozialpolitiker Hand in
Hand

arbeite bei der Aufſtellung eines Geſamtſied-
lungsplanes. Regierungsbaumeiſter Lö h r
der übrigens für die moderne Großſiedlung
die Form einer gemiſchten Geſellſchaft der Dr.

vorzieht, ſchildert Pläne ſür
dann noch kurz ſeine berufliche Vergaugenheit
Erſt 18jährig baute er ſchon Siedlungshäuſer des halliſchen Generalbebauungsplanes ſowie dürfnis

Siedlungs-lan der zahlreicher Einzelſiedlungen

kommunalen Eigenregte

firr Jnſtleute im Oſtpreußiſchen.

fragen traten an ihn auch in Mannheim
heran, während in Halle das 4-Millionen-
Projekt der Rathauserweiterung von ſeiner
Hand entſtand.

Regierungsbaumeiſter Dr. Wagemann-
Halle verdiente ſich die beruflichen Sporen
als Leiter der Jnſtandſetzungsarbeiten am
Otto Heinrichs Bau des Heidelberger
Schloſſes.

Seine 14jährige Praxis verbrachte er anfangs
im badiſchen Staatsdienſt, dann in Dort-
mund, wo er die Pläne für den Neubau des
Stadthauſes ſchuf, aber auch mit dem Ruhr-
Siedlungsverband auf das engſte zuſammen
arbeitete, und ſchließlich in unſerer Nachbar
ſtadt, um dort die Pläne für das haliſche
Akropolis- Projekt Stadthalle, Mu
ſeum, Bibliotheksgebäude und Stätte für Lei
besübungen zu entwerfen;

Künſtlerſchickfal iſt es, daß dieſe letzte ſo
großzügige Arbeit bisher nicht zur Aus-
führung kommen konnte.

Wagemann arbeitete in Halle
das große Schwimmbad im Stadt

ſüden aus und war auch an der Aufſtellung

maßgeb-

28 mal „Zauberflöte“!
Der Rundfunkhörer beſchwertk ſich,

Bei der Durxchſicht des Programms der
deutſchen Sender für die letzte Woche ſtelle ich
feſt, daß für die armen Rundfunkhörer am
Sonnahend, den 24. Januar, wieder einmal

eine beſondere „Ueberraſchung“

in Ausſicht genommen iſt: Alle 28 deut-
ſchen Sender übertragen Mozarts „Zanu-
berflöte“! Gewiß gebe ich zu, daß die Auf-
führung dieſes Werkes im 175. Geburtsjahr
Mozarts ſeine Berechtigung hat, aber mußte
dieſe Aufführung durchaus auf alle deut-
ſchen Sender übertragen werden?

Hätte es nicht vollauf genügt, dieſe Dar-
bietungen nur auf den Deutſchland-
ſender zu übertragen, der doch in allen
Teilen Deutſchlands empfangen werden kann!
Jch möchte behaupten, daß

nicht zehn Prozent aller Rundfunkhörer für
die „Zauberflöte“ wirklich Intereſſe

haben, und daß nicht mehr als zwei Prozent
überhaupt die Gelegenheit haben, ſich dieſe
Darbietung in Ruhe anzuhören und ſo genau
zu verfolgen, daß man von einem geiſtigen
Genuß ſprechen kann. Da kommen zum
Sonnabend Bekannte, die Kinder ſpielen in
der Stube, der Ehemann iſt von der Arbeit
der Woche erſchöpft und die Hausfrau bereitet
den Sonntag vor; aber

kaum ein Menſch, der ſich ſein Geld mit
Hand- oder Kopfarbeit verdienen muß, wird
Luſt haben, ſich als „Weekend“- Vergnügen
mit dem Textbuch bewaffnet neben den
Lautſprecher zu ſetzen.

28 Sender hatten am Sonnabend das
gleiche Programm. Für die Sendegeſell-
ſchaften ſicher ein einträgliches Ge-
ſchäft, das keine Mühe und Arbeit macht,
für die Hörer aber ein weiterer Grund, über
ſeine völlige Recht loſigkeit beim Pro-
grammausbau zu murren!

Für was bezahlen wir denn eigentlich jeden
Monat zwei Mark, im Jahr vierundzwanzig
Mark?

Was geſchieht mit dieſen Millionen Wir und lauter empfangen werden.

haben ſchwache, ſchlechte
eintönige Programme

Sender, wir haben

28 Sender ſenden ſeit fünf Jahren zwiſchen
5,30 und 7,30 Uhr abends feine Muſik! War-
um? 28 Sender ſenden Tanzmuſik oder

Leung ſpendek
für die Wohlfahrtserwerbsloſen
Wie uns kurz vor Redaktionsſchluß noch

vom Dezernenten des Wohlfahrtsamtes, Bür-
germeiſter Da niel, mitgeteilt wird, haben
Verhandlungen mit dem Ammonigakwerk
Merſeburg in Leunag zu folgendem hoch-
erfreulichem Ergebnis geführt: Vom Ammo-
niakwerk werden dem Wohlfahrtsamt zur
Verfügung geſtellt 2000 Zentner Briketts,
1000 Zentner Kartoffeln und 10 Zentner
Speiſeerbſen ſowie 1000 Mark in bar, welch
letztere in Form von Gutſcheinen für Nah-
rungsmittel ausgegeben werden ſollen. Die
Spende iſt nur für Wohlfahrtserwerbsloſe
und ſonſtige bedürftige Klein- und Sozial-
rentner beſtimmt, und wird verdientermaßen
von der Merſeburger Bevölkerung mit größ
ter Dankbarkeit aufgenommen werden.

Schallplattenkonzerte erſt, wenn der arbei
tende Menſch zu Bett gegangen iſt,
nachts nach 11 Uhr. Wenige Ausnahmen in
den letzten Wochen ſeien dankbar anerkannt.

Eben habe ich Leipzig eingeſchaltet, das
Rundfunkorcheſter orgelt eine Weihnachts
ouvertüre von Blom: „Tochter Zion, freue
dich“. Und heute ſchreiben wir: „16. Ja-
nuar, 20,30 Uhr!“
An die deutſchen Sendegeſellſchaften be-

zahlen wir jährlich 24 Mark und die Pro-
gramme der ausländiſchen Sender
muß man hören, weil ſie teils beſſer,
teils reichhaltiger ſind, und weil außerdem
die ausländiſchen Sender bedeutend klarer

S. T.

lich beteiligt. Er betont, daß er, jeder Büro-
kratie abhold, ſtets Praktiker blieb. Die Auf-
gabe eiens Merſeburger Stadtbaurats werde
wohl heutzutage kaum in der Durchführung
einzelner großer Bauvorhaben heſtehen, viel
mehr in der feſten Leitung der Stadtplanung.

Stadtbaurat Reich aus Kamenz i. W.

Nach althergebrachter Ordnung hat in der
erſten Sitzung nach Neujahr die Neuwahl des
Stadtverordnetenvorſtandes ſowie der wich-
tigſten Kommiſſivnen ſtattzufinden. Die ſchöne
ſchwarze Wahlurne auf dem Vorſtandstiſch
kommt alſo jetzt in Aktion!

Stadtverordnetenvorſteher Brenner
(DVP.) wird mit ſämtlichen Stimmen
anßer denen der KPD. wiedergewählt.

Er nimmt die Wahl an, nicht ohne die Bitte
auszuſprechen, daß die Stadtverordneten ihm
und damit auch ſich ſelbſt im kommenden
Amtsjahr die Arbeit leicht machen möchten.
Ein frommer Wunſch

Stellvertreter Hojensky (SPD.) erhält
18 gegen 6 kommuniſtiſche Stimmen, bei fünf
Enthaltungen der Deutſchnationalen und Na-
tionalſozigliſten, wenn ihn auch Genoſſe
Dreſe von der KPD. als „Lakaien der Dik-
taturregierung“ brandmarken zu müſſen
geglaubt hat. Als Schriftführer beſtätigt man
Bürodirektor Gießmann durch einfachen
Zuruf, während es zur Wiederwahl ſeines
Stellvertreters, des Stadtv. Rietze (Natſoz.)
gleich zweier Wahlgänge bedarf, da gegen
dieſen „Hakenkreuzler“ Demokraten, Sozial-
demokraten und Kommuniſten in gemein-
ſamer Front ſtehen

Die drei Hauptkommiſſionen, in denen einſt
das Verhältuis 3 Bürgerliche zu 2 Soziag-

liſten und 2 Kommuniſten beſtand, ſetzen ſich
jetzt nach der Neuwahl im Verhältnis 4:2:1
zuſammen!

Während bei den Vorſtandswahlen nur die
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verbreitet ſich als dritter und letzter Bewerber
in längerer, wohlgeſetzter Rede über die be-
trübliche Tatſache, daß man heute Kleinſt-
wohnungen erſtellen muß, anſtatt das
Jdeal, Einfamilienhäuſer bauen zu dürfen.
Auch die geſchloſſene Bauart brauche jedoch
nicht ohne weiteres unſchön zu ſein. Kluge
Straßenplanung ſetze die Aufſchlie-
ßungskoſten des Baugeländes herab, welches
ſelbſt durch

vorausſehende kommunale Bodenpolitik

billig im Preiſe zu halten ſei. Auf dieſe
Weiſe könne jederzeit auch für die Wohl-
fahrtserwerbsloſen Arbeit zur Verfügung
geſtellt werden, die den „Notſtands“-Voraus-
ſetzungen für ſtaatliche Beihilfen entſpreche.

Vorſtands- und Kommiſſionswahlen.
Das Verhältnis: 4 Bürgerliche, 2, SPD.er und nur 1 Kommuniſt!

ommuniſten Gegenkandidaten aufſtellten,
ſind zwar mit Regelmäßigkeit ihren Häupt-
ling Koenen (der allerdings als von drei
Sitzungen ausgeſchloſſen durch Abweſenheit
glänzt), ſtehen nun für die Kommiſſionen
ſtets drei Liſten eine bürgerliche, eine fo-
zial demokratiſche und eine kommuniſtiſche
zur Wahl. Die Sitze werden dann nach dem
Verhältnis verteilt.

Die Wahl kommiſſion ſetzt ſich in Zu-
kunft wie folgt zuſammen: Hauffe (Staats-
P.), Hotzler (Wirtſch.-P.), Rietze (NSDAP.)
und Stöbe (Deutſchnat.), Kämpf und Kanf-
hold (SPD.) ſowie Dreſe (KPD.). Jn die
Haushalts kommiſſion werden ge-
wählt: Hauffe (Staats.-P.), Wirth (Wirtſch.
P.), Steindorf (Deutſchnat.) und Geſchwant-
ner (ehem. NSDAP.), Hojensky und Kanuf-
hyld (SPD.) ſowie Koenen (KPD.) Für
die Rechnungsprüfungskommi ſ-
ſion ergibt ſich folgendes Bild: Hauffe
(Staats-P.), Rietze (NSDAP.), Wirth
(Wirtſch.-P.) und Stuhlfauth (Volkspart.),
Kaufhold und Hojensky (SPD.) ſowie Kühn
(KPD.).,
Auf Befragen des Vorſtehers erklären

ſämtliche Gewählte, ihre Aemter annehmen
zu wollen. Nur der Nationalſozialiſt Rietz e
hatte nach dem erſten Wahlgang Bedenken, ſich
mit der Würde (und nicht Bürde) des ſtell-
vertretenden Schriftführers vbeehren zu laſſen;
doch nach der zweiten entſcheidenden Ab-
ſtimmung erklärt auch er Feh ſchließlich be-
reit, „gute Miene zum böſen Spiel“ zu machen

„Bonzen“ Gehälker im roken Lager.

loſenantrag der K P D.
Aufſtellung

Gevatter ſtand.

Vorſchlag, woher Deckun g für ſolche ge-
Iwaltige Summe nehmen.

Schon zu Beginn der Beratung muß Ober-
bürgermeiſter Dr. Moſebach mitteilen,
daß es dem Magiſtrat nicht möglich war, die
in letzter Sitzung von der Verſammlung
vorgeſchlagenen Hilfsmaßnahmen für die
Unterſtützungsempfänger durchzuführen, da
einſach die Mittel hierfür nicht aufzutreiben
gemeſen ſeien.

Immerhin aber habe man doch wieder dem
Wohlfahrtsamt 30000 Mark zur Linderung
der größten Not überwieſen. Mehr könne
man zur Zeit keinesfalls tun, wolle man nicht
die Steuern erhöhen.

Trotz alledem aber bleibt Herr Dreſe von
der KPD. hartnäckig auf ſeinem Standpunkt
beſtehen: die 170 000 Mark müſſen her, koſte
es, was es wolle! Jhm, der bei dieſer Brand
rede ſeinen dritten Ordnungsruf
erntet, hält der feindliche Bruder von der
SPD. Hojensky entgegen, daß 30000 M.,

die Weihnachten zur Auszahlung kamen, mehr
wert ſeien, als alle kommuniſtiſchen Ver-
ſprechungen und Phraſen. Auch ſolle die
KPD. doch nicht immer von Gehaltsabbau der
ſtädtiſchen Beamten reden, ſolange ihre eige-
nen Funktionäre über 500 Mark im Mo-
nat in die Tiaſche ſteckten. Wie anders wären

da doch die Sozialdemokraten
Ueber Bonzen-Gehälter ſich zu erregen, ſtehe

der Sozialdemokratie ſchlecht an, da ja ihre

verdienten,

erklärt demgegenüber der Kommuniſt Kühn,
um übrigens für dieſe Woche Demonftra-

„Ehret die Frauen
Ein niedliches Jntermezzo ergibt ſich dann

auf Grund einer unlängſt vorgenommenen
Neu verteilung der Beratungs-
zimmer für die Fraktionen Soll da doch
eine böſe SPD.-Zunge geſagt haben: „Die
Weiber müſſen raus, ſie ſind die ſchlimmſten!“
u mit den „Weibern“ ſollen die zwei rot-
hebluſten, aber nichtsdeſtoweniger zartbeſaite-
ten Kommuniſtinnen gemeint geweſen
ſein. „Ehret die Frauen die männ-
lichen Angehörigen der KPD. fühlen ſich in
ihren heiligſten Gefühlen gekränkt!

Die nächſten Tagesordnvngspunkte Ein
richtung von Abfertigungsſtellen für die

Jm nächſten Tagesordnungspunkt liegt
weiterſdem Hauſe wieder einmal ein Erwerbés Man werde er d Arbeitvor, bei deſſen loſen agitierxen, wenn man ſelbſtverſtändlich

hloßes, kraſſeſtes Agitationsbe- (72) auch ſür den myſteriöſen Schuß auf Bür
Nicht weniger als

170 000 Mark werden beaukragt, vhne jeden

Prominenten noch ganz andere Summen

Eine aufſchlußreiche Debatte Wieder 30000 M. für die Erwerbsloſen
tionen auf dem Marktplatz anzukündigen.

auf jede Art unter den Arbeits-

germeiſter Daniel nicht verantwortlich ge-
macht werden dürfe.

Nichtsdeſto weniger aber wird die Perſon
des Bürgermeiſters auch jetzt wieder in übek
ſter Weiſe perſönlich beſchimpft, was dem
Stadtoberhaupt Dr. Moſebach Veranlaſ-
ſung zu der Erklärung gibt, daß bei Fort
dauer ſolch rein perſönlicher Gehäſſigkeiten
der Magiſtrat ſich überlegen müſſe, ob er
fernerhin den Sitzungen des Hauſes hbeiwoh-
nen könne. Auch der Stadtv. Kämpf (SPD.)
droht für ſeine Fraktion mit Fernbleiben von
den Sitzungen.

Jm übrigen ſei es typiſch für die Kommn-
niſten, daß ihr Hauptſchreier Kühn, der
alte “Klaſſenkampf“-Kämpe, ſich kürzlich bei
einer bürgerlichen Zeitung um Stel-
lung bewarb.

Nicht anders ſtehe es mit jenen Konſumver-
eins- Größen aus den Reihen der KPD.., die
ihre Anhänger zum Stenerſtreik aufforderten,
ſelbſt aber längſt die arg befehdete Bürger
ſtenter an die Stadtkaſſe hätten abführen laſſen

Der blamierte Kühn weiß nur mit
Schimpfworten zu antworten. Er behauptet
auch, nie gegen den Bürgermeiſter perſönlich
geworden zu ſein: ſo etwas könne ihm mit
ſeiner „juriſtiſchen Vorbildung“ 18 mal
vorbeſtraft und 12 mal freigeſprochen! gar
nicht mehr paſſieren. Nachdem dann noch der
Nationalſozigliſt Rietze jede Verantwor-
tung auch ſeiner Partei für den Schuß auf den
Bürgermeiſter abgelehnt hat, iſt

„Schluß der Debatte“.

Die Abſtimmung über den kommuniſtiſchen
Antrag ergibt, wie nicht anders zu erwarten,
deſſen Ablehnung, und zwar mit über-
wältigender Mehrheit.

Wieder einmal Kapikel „Ambiwerke“.
Neue Feuerwehr-Monturen.
Wohlfahrts unterſtützten im Verwaltungs-
gebäude 3, vorgetragen von Dr. Wedding
(Deutſchnat.), Mietfeſtſetzungen für das Haus
Clobicauer Straße 62, vorgebracht von Stadt
verordneten Geſchwantner (ehem. Natio-
nalſozialift), und Inſtandſetzung von Dächern
in der Friedrichſtraße 1, berichtet vom Stadtv.
Stuhlfanth (Voltspark.) finden faſt
ohne jede Debatte Annahme.

Auch die neuen t
werden bewilligt, da die bisherigen

Feuerwehrröcke
7 „ſchier

30 Jahre alt“ einfach nicht mehr zu flicken



Ueberlaſſung eines ſtädtiſchen Zimmers für

band

ſind. Allerdings ſtellt Stadtv. Hojensky für

terſamariter ſollen als Einkleidu
beihilfe 300 Mark erhalten. Trotzdem der
Deutſchnationale Steindorf vorſchlägt,
über dieſen letzteren Antrag erſt nach ge-
nauen Erhebungen in der nächſten Sitzung
zu befinden, beſchließt man gegen die Stim-
men der äußerſten Rechten doch Annahme,
nicht ohne daß der Oberbürgermeiſter betont,
daß jetzt aus Gründen der Pietät wahr-
ſcheinlich

der Sanitätskolonne vom Roten Kreuz die
gleiche Summe

zugeteilt werden müſſe. Die KPD. aber hatte
in beiden Fällen nur die eine Sorge: um
Himmelswillen keine Parade-Uniformen!

Die Kanalbenutzungsgebühren
Berichterſt. Stadtv. Baſſenge (Staats-

partei) werden für 1931 auf 122 Pfennig
je Monat feſtgeſetzt. Auf Anfrage des Natio-
nalſozialiſten Rietze erklärte als Finanz-
dezernent Stadtrat Dr. Trumpler, daß
die Tatſache der Wiederkehr der Ziffern aus
dem Vofjahre ſich aus dem umfangreichen Ka-
naliſationsbau im Jahre 1930 erkläre. Be-
willigt werden weiter

die ungedeckten Reſtkoſten für die letzte
Reichstagswahl

Berichterſtatter Stadtv. Hotz ler (Wirt-

V Ablehnung
die SPD. einen Parallelantrag: die Arbei Vergewaltigung der Kommunen von Staats

ſind, um gegen dieſe neueſte Aus der Nachbarsfadt Foſe
ſeite zu demonſtrieren.

Die Beratung einer neuerlichen Ueber-
ſchreitung in Höhe von 25000 Mark beim
umbau des Ambiwerks erfolgt, ent
gegen dem urſprünglichen Plane, auf Antrag
der Verſammlung in öffentlicher Sitzung. Der
Sozialdemokrat Kämpf berichtet über das
Unterſuchungsergebnis der Unterkommiſſion
dahin, daß an den dauernden Mehrkoſten
gegenüber dem Voranſchlag

„ein Zuſammentreffen beſonders unglück
licher Umſtände“

ſchuld ſei. Stadty Rietze (NSDAP.) ſtellt
feſt, daß nachgerade hier insgeſamt 175 000 M.
verpulvert wurden, und dies nur, weil man,
ohne vorher den Rat der Stadtverordneten
einzuholen, einfach angefangen habe, die un
glückſelige „Groß“-Garage zu bauen, in der
größere Laſtautos gar nicht einmal unter-
kommen könnten. Stadtrat Hirſchfeld
(SPD.) berichtigt, daß

der jährliche Fehlbetrag weit weniger als
16 000 Mark betrage.

Eine endliche Rentabilität des Umbaues
werde überhaupt nur durch den gegenwär-
tigen Tiefſtand der heimiſchen Wirtſchaft ge-

ſch.-P.) wenn auch die Nationalſozialiſten hindert.

Eine kleine Anfrage:
Wie lange noch wird der Gotth

Nachdem noch ein Antrag der KPD. auf

den Kommuniſtiſchen Jugendver-
vom Stadtverordnetenvorſteher als

zunächſt den Ortsausſchuß für Jugendpflege
angehend kurzerhand ad akta gelegt worden
war, richtet Rektor Brenner ſelbſt eine
Anfrage an den Magiſtrat, und zwar folgen-
den Jnhalts: Wie lange wird der Gotthardt-
teich noch durch Verbreitung übler Düfte die
Geſundheit der Anwohner ſchädigen,
weshalb findet die Stadt bei ihrem Abwehk-
kampf nicht die Unterſtützung der Regierung.

Stadtrat Dr. Trumpler
erwidert namens der Stadtverwaltung, daß
die Unterſuchung des Teiches durch Beamte
der Geſundheits- wie der Baupolizei die
Schuld der am Oberſtrom der Geiſel liegen-
den Zuckerfabriken ergab. Abhilfe
wäre nur durch „Verſickernlaſſen“ der übel-
riechenden Fabrikabwäſſer zu ſchaffen. Dieſes
Ziel werde angeſtrebt durch Schadenerſatz-
klage auf Grund des Fiſchſterbens während
der letzten Zuckerkampagne, Anzeige
beim Staats anwalt wegen Geſund
heitsſchädigungen, die man neuerdings nach-
weiſen zu können glaube, und ſchließlich auch
auf gütlichem Wege durch Einſetzung eines
Schiedsgerichtes. Jedenfalls aber geſchehe

ardteich üble Düfte verbreiten
Dieſen Ausführungen konnte der Stadtv.

Wirth (Wirtſch.-P.) noch hinzufügen, daß
demnächſt auch eine Konferenz der Mer-
ſeburger Aerzte zu der Frage Stellung
nehmen werde. Auch von dieſer Seite ſei alſo
auf neues wichtiges Material zum Abwehr
kampf zu hoffen.

„Die Aufnahme eines Zwiſchenkredits
von 200 000 Mark wird auf Antrag des Ober-
bürgermeiſters in geheimer Sitzung be-
raten und ohne irgendwelchen Widerſpruch
gutgeheißen. Anleihen ſind zur Zeit nicht zu
erhalten. Die Stadt aber braucht Geld, da
die Steuereinnahmen ſtändig zurückgehen, die
Zahl der zu unterſtützenden Erwerbsloſen
jedoch fortdauernd ſteigt. Der Kredit wird
von der Mitteldeutſchen Landes-
bank gewährt, und zwar zu folgenden, nicht
ungünſtigen Bedingungen Rückzahlung
in Halbjahrsraten von je 50000 Mark (erſt-
malig am 30. Juni), Verzinſung zu 8 Pro-
zent, vierteljährlich vorauszahlbar, ohne
förmliche Schuldurkunde, Abtretung der Aus-

gleichsforderungen der Stadt an die Ge-
meinde Leuna. Auch die Hereinnahme des
Kredits wird keine weſentlich höhere Be-
laſtung des ſtädtiſchen Etats hervorrufen, alsalles, um die Stadt von den Gotthardtteich-

Düften zu befreien! auf dem Wege der Anleihe geſchehen wäre.
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Die Schneeglöckchen blühen!
Die Schneeglöckchen blühen, nicht hin-

ter den Schaufenſtern der Blumengeſchäfte,
ſondern in Merſeburgs ſonnigſtem Garten,
in der Karlſtraßel! Ein bißchen vorzeitig
zwar, aber unſere erſten Frühlingskinder
ſind offenbar von der allgemeinen Rekord-
ſucht angeſteckt worden.

Auch die vielen gelben Stiefmütter-
chen, im Spätherbſt in Anlagen und
Gärten gepflanzt, heben ſchon erſtaunt ihre
Blumenköpfchen. Feſt an die ſchützende Erde
gedrückt, erwarteten ſie den Winter mit
Kälte und Schnee. Nun ſcheint es anders zu
kommen Wie Frühlingsahnen liegts in
der Luft. Das merkt auch unſere Vogelwelt:
Rotkehlchen und Meiſen probieren
ſchon ithr Liebeslied. Und da ſind auch,
ſobald die Sonne einmal die Platten vor
dem Hauſe trocknet, die erſten Kreiſel da.
Der Kalendermann aber erwägt allen Ern-
ſtes, ob er nicht in Zukunft für unſewe
ſchöne Gegend den Namen „Winter“ ganz
ſtreichen ſoll, um dafür bis zum 31. De-
zember die Bezeichnung „Spätherbſt“ zu
ſetzen und vom Neuen Jahre an „Vor-
frühling“.

Wekkervorherſage.
Das Tiefdöruckgebiet im Norden verflacht

mehr und mehr, ohne ſeinen Platz groß zu
verändern. Die Luftſtrömungen gehen dabei
für unſere Gegend immer mehr auf Nordweſt
um und führen polare Luftmaſſen heran, in
denen die Temperatur langſam ſinkt. Der
Gefrierpunkt wird aber noch nicht dauernd
unterſchritten, nur zeitweiſe tritt Froſt ein,
der gewöhnlich tagsüber ſehr ſchnell wieder
verſchwindet. Jm ganzen wird das Wetter
zunächſt ein wenig ruhiger, doch iſt die Ge-
ſamtwetterlage immer noch ſo, daß wenig
Ausſicht auf eine längere Periode beſtändige-
rer Witterung beſteht.

Vorherſage bis Mittwochabend: Teils
heiter, teils wolkig, keine oder nur geringe
Niederſchläge, Temperatur um den Gefrier-
punkt ſchwankend, im Harz vorwiegend leich-
ter Froſt.

Winkerſpork Nachrichten.
„Braunlage: Geſamtſchneehöhe 75 Zen-

timeter; Neuſchnee 6--10; Temperatur --2;
Pulverſchuce, Ski und Rodel ſehr gut.

Schierke: Geſamtſchneehöhe 70 Zenti-
meter; Neuſchnee 6--10; Temperatur --2;
Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Torfhaus: Geſamtſchneehöhe 80 Zenti-
meter; Neuſchnee 3--5; Temperatur -4 Grad
Pulverſchnee; Ski und Rodoel ſehr aut.

Oberhof: Geſamtſchneehöhe 60 Zenti-
meter; Neuſchnee 6—-10; Temperatur --3 Grad
Ski und Rodel ſehr gut.

Die Saale vollufrig.
Jn der Nacht zum Dieustag iſt die Saale

wiederum beträchtlich geſtiegen. Das erneute
Hochwaſſer iſt auf den Regen der letzten Tage
und die Schneeſchmelze in den Bergen zurück-
zuführen. Mit weiterem Steigen muß ge-
rechnet werden.

Hauptverſammlung des Werkvereins.
Ammoniakwerk Merſeburg, Ortsgruppe

Merſeburg.
Am Sonntag hielt der Werkverein im

„Caſino“ ſeine diesjährige Hauptverſammlung
ab, die gut beſucht war. Der Verbandsvor-
ſitzende, Kamerad Mund, erſtattete Bericht
über Bundesleitung und weiteren Ausbau
innerhalb der Werkvereine. Gleichzeitig
teilte er mit, daß der Werkverein einen ſtar-
ken Zugang erhalten haben. Kamerad Pohl
erſtattete den Kaſſenbericht, der bewies, daß
die finanzielle Lage des Vereins als gut be-
zeichnet werden kann.

Der alte Vorſtand wurde einſtimmig wie-
dergewählt. Mit einem Hinweis darauf, daß
als Tageszeitung nur eine nationale Zeitung

einem „Werk Heil“ wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Neue Mitglieder im See-Verein.
Vom Seeverein wird uns geſchrieben: Der

Mitte dieſes Monats ſtattgefundene Vortrag
des Admirals Zenker über „die Seerüſtun-
gen der Großmächte“ hat auf die Zuhörer
einen tiefen Eindruck hinterlaſſen. Dies
drückte ſich beſonders auch in der verhältnis-
mäßig hohen Zahl der bis jetzt erfolgten.
Beitrittserklärungen neuer Mitglie-
der aus.

Zwei Stürze durch eine Apfelſinenſchale.
Am Montag gegen Abend ſtürzte durch

iene Apfelſinenſchale auf dem Bürgerſteig der
Bismarckſtraße eine Frau ſo heftig, daß ſie
ſofort von Vorbeigehenden in ihre Wohnung
geſchafft werden mußte, da ſie über heftige
Schmerzen am Bein und in der rechten Seite
klagte. Die Apfelſinenſchale war liegen ge-
blieben, und wenige Minuten ſpäter glitt dar-
auf ein Kind aus, das allerdings mit Haut-
abſchürfungen davonkam

in Frage käme (Merſeburger Tageblatt) und

Jm Allgemeinen Konſumverein wackelt's.
Das iſt eine trübe Nachricht für die Mit-
lieder, die ſchon zu Weihnachten das erſte
al enttäuſcht wurden, als es nicht die üb-

lichen Jahresprozente gab, man vertröſtete
damals im Konſumverein. Man ſagte, im
März würde es Pxozente geben. Die Mit-
glieder hofften. ie waren überzeugte An-
hänger dieſes Konſumgenoſſenſchafts
gedankens und wollten ihn nicht fallen laſſen.
Sie haben vergeblich gehoffl. Jnzwiſchen iſt
eine Pleite eingezogen, wie ſie größer eigent-
lich nicht kommen konnte. Eine freie ge-
werkſchaftliche Verſicherungsbank, die Volks

Hamburg, hatte ihren recht hohen
redit, der

mehrere hunderttauſend Mark
beträgt, urſprünglich zum 31. März ge-
kündigt. Jetzt hat man das Geld noch zu
einem früheren Termin verlangt. Es iſt aus-
geſchloſſen, daß der Konſumverein dieſem
Wunſche nachkommen kann. Aber auch ſonſt
warten Zahlungsverpflichtungen.

So iſt ſchon von anderer Seite berichtet
worden, daß die Städtiſchen Werke ſünf-
zehntauſend Mark ſeit langem fällig
Stromrechnung bekommen. Der Allge-
meine Konſumverein ſchuldet der Stadt
Halle 17 500 M. an Stenern, Krankenkaſſen
beiträge in Höhe von zwanzigtauſend Mark
ſind fällig.
Trübe ſieht's aus im AKV. Und manche

Mitglieder haben das ſchon einige Tage ge-
wußt. Und ſie haben ſich beeilt, ihre Spar-
groſchen, die ſie im Allgemeinen Konſum-
verein zu ſparen pflegten, abzuheben. Wer
das noch rechtzeitig tun konnte, kann froh
ſein. Denn

jetzt gibt es ſchon nichts mehr,
und es ſieht bald ſo aus, wie wenn die noch
nicht ab genommenen Spargelder gefährdet
ſeien.

Der Konſumverein wird natürlich ver-
ſuchen, die Lage als nicht ſo kritiſch hinzu-
ſtellen, wie ſie tatſächlich iſt, um Zeit zu ge
winnen und vielleicht einen Geldgeber, der
einen neuen Pump gibt.

Die Sozialdemokraten ſagen nun: „Seht
ihr, das macht die kommuniſtiſche Herrſchaft!“
Die Kommuniſten dagegen erklären, weil die
Sozialdemokraten vorher ſo toll gewirt-
ſchaſtet haben iſt der ganze Konſumverein

Im Konſum krachk's!
Alte Schulden Es gibt ſchon kein Geld mehr.

immer dem andern die Schuld zu. Und tat
ſächlich haben beide die volle Verantwortung.

Großartige Pläne hatte man. Luxuriöſe
Filialen wurden gebaut. Jn der Lands-
berger Straße ſchien man raſend viel Geld
zu haben. Alle Neuerungen der Technik gab
es dort. Wer wußte, was die Dinge koſten,
ſchüttelte nur den Kopf. Jetzt wird die Rech-
nung präſentiert.

Die Sozialdemokraten, die rechtzeitig
genug aus dem A. K. V. herausgingen oder
herausgeſetzt wurden, werden ſpotten. Aber
ſie kommen um die Mitſchuld nicht herum.

Geſtern morgen waren die Kaſſen in
der Landsberger Straße geſchloſſen.

Es wird nicht mehr gezahlt. Auch die Autos
fahren nicht mehr ein und aus; bis auf zwei
kleine ſind ſie alle verſchwunden. Bemerken
möchten wir noch, daß die Genoſſen ja nicht
nur mit den eingezahlten Beträgen, ſondern
noch weit darüber hinaus
zur Haftung herangezogen werden können,

wenn es zum Konkurs kommt,

und daß auch die ausgeſchiedenen Sozial
demokraten von dieſem Zwang nicht frei
kommen

r fE,, S
Die käglichen Schlägereien.
Jn der Leipziger Straße entſtand am Mon

tag nachmittag zwiſchen einer größeren An
zahl von Perſonen, unter denen ſich Kom
muniſten, Nationalſozialiſten und Sozialde-
mokraten befanden, eine Schlägerei. Ein
Nationalſozialiſt gab aus einer Piſtole vier
Schüſſe ab, wobei ein an der Schlägerei Be
teiligter am Auge erheblich verletzt wurde.
Darauf wurde der Nationalſozialiſt von der
Menge verfolgt und durch Meſſerſtiche ver
letzt. Die Polizei griff ein und nahm meh
rere Verhaftungen vor. Auch an anderen
Stellen kam es im Laufe des Montaz zuZuſammenſt' n zwiſchen Nationalſozialiſten
und Kommuniſten, wobei mehrere Perſonen
verletzt wurden. Die Polizei nahm mehrere
Verhaftungen vor.

Gibt's im AKV. noch was zu holen
Am Sonntag gegen 1,20 Uhr überraſchte

ein Wächter der Wach- und Schließgeſellſchaft
zwei Männer, welche verſuchten, in die in
der Goetheſtraße gelegene Verkaufsſtelle des
Allgemeinen Konſumrereins en ubrechen. Die
Täter ergriffen die Flucht. Das eine Swloß

jetzt aufgelaufen. Alſo der eine ſchiebt

Eine Geldkaſſeite geſtohlen.
Schkopau. Am Sonntag gegen 17,30 Uhr

wurde in der Gaſtwirtſchaft „Zum Raben“
ein Diebſtahl verübt. Die Tochter des Wirts
H. begab ſich mit dem Hund in ein im erſten
Stockwerk gelegenes Zimmer, in dem ſich auf
einem Schreibpult eine Stahlkaſſette mit 160
Mark, verſchiedene Papiere und Kellnernum-
mern von 1 bis 50 als Jnhalt befand. Als
die Tochter kurze Zeit ſich im Nebenzimmer
aufgehalten hatte, ſchlug plötzlich der Hund an
und man machte die Feſtſtellung, daß in der
Zwiſchenzeit aus dem erſten Zimmer die
Kaſſette geſtohlen war. Der Wirt hat einen
Mann geſehen, der als Dieb in Frage kommt,
ohne zu ahnen, daß es ſich um einen ſolchen
handelt.

Krieger-Verſammlung.
Trebnitz. Kürzlich hielt der Kriegerverein

Trebnitz eine Verſammlung ab, in der dem
Kameraden Oskar Sander das Verdienſt-
kreuz 2. Klaſſe des Kyffhäuſerbundes ver-
liehen wurde. Anſtelle des verhinderten Ka-
meraden Bachmann (Kriegsdorf) hielt der
Vorſitzende Paul Götze eine feierliche An-
ſprache und überreichte dem Kameraden San-
der das Verdienſtkreuz. Sander iſt einer
der Gründer des Kriegervereins und ſteht
r vor der Vollendung ſeines 80. Lebens-
jahres.

Theaterabend.
Trebnitz. Die Jugend von Trebnitz veran-

ſtaltete am Sonntag einen Theaterabend,
der nur ſchwach beſucht war, was in anbe-
tracht der Güte des Gebotenen bedauerlich iſt
Nach einigen muſikaliſchen Darbietungen
wurde das Luſtſpiel „Der Vegetarianer“ ge-
ſpielt, das großen Beifall auslöſte. Alle
Mitwirkenden gaben ſich die größte Mühe, ſo
daß die Ausführung und die Muſikſtücke
die auch zwiſchen den einzelnen Akten ge-
ſpielt wurden, recht gut gelangen. Ein Ball
ſchloß ſich an den Theaterabend.

Nationlae Veranſtaltung.
Schladebach. Die Reichsgründungsfeier des

Militärvereins Schladebach und Umgebung
ſtand unter einem guten Stern, denn der
Beſuch war ganz beſonders ſtark. Jm Mittel-
punkt des Abends ſtand die Feſtrede des
Herrn Paſtor von Dieskau, die in vor-
trefflicher Weiſe die Zeiten vor 60 Jahren
im Gegenſatz zu den heutigen ſchilderte und
zur großen Einigkeit ermahnte. Die
beiden Theaterſtücke „Friſch auf, mein Volk,
die Flammenzeichen rauchen“ und „O,
Deutſchland hoch in Ehren“ fanden großen
Anklang: alle Mitſpieler, ſowie die Bühlig-

Aus der Umgebung.

der Tür war bereits aufgebrochen.

Leiter Herr Kantor Kurze, haben ihrBeſtes geleiſtet, ſo daß feder Beſucher auf
ſeine Rechnung gekommen iſt.

Generalverſammlung des Land
wirtſchaftlichen Hausfrauenvereins.

Göhrendorf. Die Mitglieder des Land-
wirtſchaftlichen. Hausfrauenvereins Nems-
dorf-Göhrendorf hatten ſich alle zahlreich
zur Generalverſammlung eingefunden. Als
die Vorſtandsdame, Frau Gutsbeſitzer Sei d-
ler Göhrendorf, alle Anweſenden herz-
lich begrüßt hatte, beſonders Herrn Direktor
Leuter vom Thüringer Heimat- und Wohl-
fahrtsverband, gab ſie einen Rückblick über
die abgehaltenen Vereinsabende im vergan-
genen Berichtsjahre. Frau G. Dinſel,
Nemsdorf, gab nun den mit einem anſehn-
lichen Vebe ſchuß abſchließenden Kaſſenbericht
bekannt. Der ſatzungsgemäß ausſcheidende
Vorſtand wurde durch Zuruf wiedergewählt.
Als die Tagesordnung erledigt war, ſprach
Herr Direktor Leuter über das Thema: „Die
Frau und ihr Heim“. Er erntete für ſeinen
intereſſanten Lichtbildervortrag großen Bei-
fall.

Tödlicher AUnfall.
Zöllſchen. Hier verunglückte dieſer Tage

der Geſchirrführer Guſtav Schramm vom hie-
ſigen Rittergute, als ihm beim Dungfahren
die Pferde durchgingen. Er wurde vom
Wagen geſchleudert und erlitt einen Schädel-
bruch und ſchwere innere Verletzungen. Jn
das Merſeburger Krankenhaus eingeliefert,
iſt er dort in der Nacht zum Sonntag ver-
ſtorben.

Arbeits gemeinſchaft

Schwarz-weißrof.
Deutſchnativnale Arbeitergruppe. Am

Dienstag 20 Uhr Verſammlung im „Caſino“.
Vortrag über Oberſchleſien. Es wird um zahl
reiches Erſcheinen der Mitglieder gebeten.
Am Donnerstag Nähabend.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den 29.
Januar, 20 Uhr im „Caſino“ kameradſchaft
liches Beiſammenſein. Rege Beteiligung er
wünſcht. Gäſte herzlich willkommen.

che Kapelle, die das zweite Theaterſtück
ehr aut muſikaliſch begleitete,

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Bockbierfeſt“.
Uniontheater. „Die Kaviarprinzeſſin“.
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Feuer und Sturm.
Kleinmölſen. Jn der Sturmnacht zum

Sonnabend brach auf bisher ungeklärte Weiſe
im Gehöft des Landwirts Roſe Feuer aus,
das bei dem herrſchenden ſtarken Weſtwind
mit raſender Geſchwindigkeit um ſich griff. Jm
Nu ſtanden die große Scheune und der an-
gebaute Schuppen in Flammen. Die Orts-
ſeuerwehr war in kurzer Zeit zur Stelle,
konnte jedoch bei dem Sturm gegen das
Wüten des Feuers wenig ausrichten. Das
Wohnhaus, die Stallungen und die Nachbar-
grundſtücke waren in höchſter Gefahr. Darum
wurde die Erfurter Motorſpritze angefordert.
Sie kam gerade zur rechten Zeit und be-
kämpfte das Feuer mit zwei Schlauchleitun
gen. Die Scheune war vollſtändig nieder-
gebrannt, Ein wahrer Funkenregen ergoß ſich
über die Nachbargehöfte. Der Brand hatte
bereits übergegriffen. Durch das energiſche
Eingreifen der Motorſpritze und die auf
opfernde Tätigkeit der Ortswehr ſowie der in
finſterer Nacht herbeigeeilten Nachbarwehren
wurde das Feuer eingedämmt.

90 Pfund Karpfen in der
Badewanne.

Zerbſt. Jm Schweiße ſeines Angeſichts hatte
der Gaſtwirt Rieſeler in Neue Mühle bei Zerbſt
ſeinen Karpfenteich ausgefiſcht; neunzig Pfund
der ſchmackhaften Floſſenträger hatte er ein
geheimſt, durchweg ſtattliche Kerle. Jn einem
kleinen Baſſin am Teich hatte er ſie einſtweilen
untergebracht in der Vorfreude über eine ein
trägliche Verwendung. Aber dieſe hatte offenbar der 23fjährige,. J con vielfach vorbeſtrafte

Arbeiter Alfred Senſt aus Zerbſt auch, denn er
mauſte in der Nacht nach dem Fiſchzug die
ſämtlichen Karpfen, etwa 90 Pfund. und quar-
tierte ſie bei ſich zu Hauſe in der Badewanne
ein, und ſein Freund. der Eiſendreher Ernſt
Steinborn aus Zerbſt, half ihm ſpäter beim
nutzbringenden Verkauf Den beiden Kumpanen
iſt aber ſchließlich die Karpfenfreude doch ſchlecht
bekommen: denn die Polizei kam dahinter, und
das Schöffengericht in Deſſau verknackte Senſt
wegen Rückfalldiebſtahls zu fünf Monaten,
ſeinen Freund Steinborn wegen Beihilfe zu
vier Monaten Gefängnis.

Mifa fabrizierk Klein
krafträder.

Sangerhauſen. Die „Mifa“, die wegen Ab-
ſatzſchwierigkeiten nun ſchon ſeit langer Zeit mit
ganz geringer Belegſchaft arbeitet und im Ver-
hältnis zu früher, wo wöchentlich 2000 Fahr-
räder hergeſtellt wurden. nur noch 150 Räder
fabriziert werden, hat jetzt probeweiſe mit der
Fabrikation von Kleinkrafträdern begonnen.
Wie wir hören. ſind von den Großvertretern
bereits Nachbeſtellungen eingegangen. Vor-
läufig werden die Motore noch von auswärts
bezogen doch glaubt man, daß bei Einführung
füeſes Produktionszweiges die Werke dazu über-
gehen werden, die Motore hier in Sangerhauſen
herzuſtellen.

Meifſferin im Nahkampf.
Köthen, Eine ſtreitbare Amazone gab einem

am Sonnabend hier abgehaltenen Maskenfeſt
einen eigenartigen Abſchluß. Die Schöne war
mit einigen „Kavalieren“ in Streit geraten,
ſcharfe Worte flogen. Blitzſchnell wirbelte ein
Stuhl hoch, und unter ſeinen Trümmern lag der
erſte Angreifer am Boden, Auf die gleiche Weiſe
wurde der zweite von der kampfluſtigen Maid
niedergeſtreckt. Da aber traf ſie ſelbſt ein ge
waltiger Schwinger. der ſie zu Boden brachte,
aber nicht kampfunfähig machte Jm Fallen er
wiſchte ſie ein Stuhlbein, ſtand im Nu auf den
Füßen und ein tadellos placierter Durchzieher
erledigte den dritten Gegner Dann miſchte ſich

Du Modell des Meſſters.

Roman von Gert Rothberg.
Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann, Stuttgart.
8 Fortſenung. Machdruc verboten.
Auf einen Wink Kerrs brachte Anton eine

Flaſche Rüdesheimer und einen Teller Bröt-
chen. Doch Hans Hermann rührte nichts an,
nur ein einziges Glas Wein trank er. Auf-
merkſam folgte er der Erzählung des Freun-
des. Als Kerr zu Ende war mit ſeinem Be-
richt, drückte er ihm die Hände.

„Jch danke dir für dein Vertrauen, Ru-
dolf, du ſollſt nie bereuen, es mir geſchenkt
zu haben. Wie alſo kann ich dir helfen

Kerr ſagte langſam:
„Vor allem bitte ich dich, meine Jnter-

eſſen zu vertreten. Du haſt meine Vollmacht
in jeder Beziehung. Vor der Oeffentlichkeit
ſagſt du, daß du heute bei mir geweſen ſeieſt,
als ich einen völligen Nervenzuſammenbruch
erlitt. Der Arzt habe mich ohne Verzug nach
Jtalien geſchickt. Verſtehſt du?“

Altingen nickte.
Kerr fuhr fort: „Das wird auch im Hin-

blick auf Baroneſſe Born die Lage klären.
Jch bitte dich, morgen zu ihr zu gehen und
ihr dasſelbe zu melden. Schreiben darf
ich nicht, ſonſt würde man mir denNervenanfall nicht glauben. Es iſt
viel, was ich von dir verlange, doch, lieber
Freund, nur die Hoffnung auf Gelingen
meines Planes läßt mich noch klar denken.
Jch habe nur noch zwei aufrichtige Freunde
auf der Welt, dich und den da.“

Kerr zeigte auf die ſilberbeſchlagene
Piſtole, die auf dem Zierſchränkchen lag.

„Es ſitzt tief, Rudolf,“ ſagte Hans Her
mann mit großen, ernſten Augen.

die bewaffnete Macht ein und bereitete dieſem
Karnevalsvergnügen ein Ende.

60000 Mark unfkerſchlagen.
Naumburg. Das Schöffengericht verurteilte

den Gutsinſpektor Paul Herzer aus Gröſt
bei Freyburg a. U. wegen fortgeſetzter Untreue

Merſebarger Tageblack (Rrefsblakk)

und Unterſchlagung zu zwei Jahren Gefängnis;drei Monate c et werden auf die
Strafe angerechnet. Auf dem Rittergute in
Gröſt, wo er beſchäftigt war e ie Er
träge dauernd zurück. Die Nachprüfung ergabeinen Fehlbetrag über 60 000 Mark. Ser n
geklagte gab nur zu, 10 000 Mark für ſich ver
wandt zu haben.

Das kodbringende Kopfkuch.
Worbis. Das im 80. Lebensjahr

ſtehende Fränlein Fichner arbeitete an ihrer
Plättmaſchine. die durch eine Transmiſſion
angetrieben wird. Wahrſcheinlich hat die alte
Dame bei der Arbeit einen Schwächeanfall
erlitten. Jhr feſtgeknotetes Kopftuch ver
wickelte ſich in die Transmiſſion. Ein letzter
Verſuch, das Tuch über den Kopf abzuſtreifen,
mißlang, denn unglücklicherweiſe hakte es in
den bereits durch die Luftabſperrung geöffne
ten Mund und ſetzte ſich ſo feſt, daß der Un
glücklichen das Genick gebrochen wurde.

7

Einfehlgehenderschlachtſchuß
vernichtet ein Menſchenleven.

Mühlhauſen. Die Tochter des Wald-
wärters Wio in Lengefeld ſtand am Schlacht-
tage in der Nähe eines Fleiſchers, als der
Meiſter ein Schwein durch einen Schuß be-
täuben wollte. Die Kugel ging fehl, prallte
ab und drang dem Mädchen in den Leib.
Jetzt iſt ſie im Krankenhaus an dieſer Ver-
letzung geſtorben.

e

Beim Spielen mit Streich-
hölzern verbrannk.

Bad Harzburg. Die Familie des Hotel-
beſitzers Overbeck verlor durch einen tödlichen
Unglücksfall ihr zweijähriges Töchterchen.
Das Kind, das bei Verwandten weilte, ge-
langte in einem unbewachten Augenblick zu
Streichhölzern, mit denen es ſpielte. Ein an-

St. Elmsfeuer auf dem Brocken
Schierke. Bei dem Wintergewitter trat

auf dem Brocken Elmsfeuer auf. Nach den
Brockenberichten ſtrömte dabei aus den
Rauhreiffahnen und aus den einzelnen
Federn des Rauhreifanſatzes das Büſchellicht
aus. Der Brocken muß dabei von märchen-
hafter Pracht geweſen ſein. St Elmsſeuer
tritt faſt nur als Begleiterſcheinung von
Wintergewittern auf, die mit ihren tiefen
Wolken faſt die Bergſpitzen berühren und
durch ihre elektriſche Ladung ein ganz unge-
wöhnlich hohes Potentialgefälle von vielen
hundert Volt ie Meter über den Berggipfel
herſtellen. Die Elektrizität ſammelt ſich dann
an den höchſten Stellen unter großer
Spannung an und fließt an den Spitzen
unter Glimmerſcheinungen und manchmal
auch unter leis kniſterndem Geräuſch aus.
Selbſt wenn ein Menſch dabei zur Strom-
quelle wird, iſt das St. Elmsfeuer ganz
harmlos, es erzeugt aber ein leicht kitzelndes
Gefühl.

Profeſſor pape als Rektor
abgelehnt.

Jena. Bei der Rektoratswahl wurde Pro-
feſſor Pape, der von der Juriſtiſchen Fakultät
vorgeſchlagen war, mit 39 gegen 38 Stimmen
bei einer Stimmenthaltung gewählt. Da je-
doch die Mehrheit von einer Stimme dem
thüringiſchen Volksbildungsminiſterium für
eine erfolgreiche Arbeit nicht genügend er-
ſchien, hat es von ſeinem Recht Gebrauch ge-
macht. den Proſeſſor als mindergenehm

daß ich daran zugrunde gehen werde, wenn
ich ſie nicht finde,“ kam es ſchwer aus Kerrs
Munde.

6. Kapitel.Jn einem Abteil erſter Klaſſe des Schnell
zuges, der mit Windeseile durch die Nacht
raſte, ſaß Kerr. Er lehnte in den weichen
Polſtern. Die Reiſemütze lag neben ihm,
ein leichter Schweiß bedeckte ſeine hohe Stirn,
und Kerr fuhr mit dem ſeidenen Tuch dar-
über. Er hatte die Augen halb geſchloſſen,
und ſeine Gedanken arbeiteten unabläſſig, ſie
eilten weit voraus und ſuchten die Geliebte.
Kerr hätte nie geglaubt, daß ein Weib ſo
einſchneidend in ſein Leben eingreifen könnte.
Nun begriff er plötzlich, was er früher nie
hatte begreifen können, daß ein großer
Menſch an einer Frau zugrunde gehen
konnte.

Vereinzelt huſchten bunte Signale an den
Fenſtern vorüber. Kerr hatte ſich am Bahn-
hof Zeitungen gekauft, doch las er nicht. Eben
wollte er ſie dem alten Diener hinüber-
reichen, als er ſah, daß Anton eingeſchlafen
war. Der Kopf des Alten ruhte an der
Kante der Fenſterwand. Kerr ſah es, und
ſeine Gutmütigkeit meldete ſich. Er ſchob
dem Diener ein Reiſekiſſen unter den Kopf.
Anton ſchlief ruhig weiter, und faſt beneidete
ihn Kerr um den tiefen Schlaf. Wenn er
doch auch ſchlafen könnte, wie wohltuend
wäre das für ihn geweſen, doch daran war
nicht zu denken. Er ſtützte den fiebernden
Kopf in die Hand, ſo daß er lange Stunden
hindurch.

In der ſüddentſchen Hauptſtaöt, in der der
Zug hielt, war ein Gedränge und ein Haſten
auf dem Bahnhof. Kerr ſah zum Fenſter
hinaus. Wenn nur niemand in ſein Abteil
kommen wollte! Schade, daß er nicht daran
gedacht hatte, er hätte doch das ganze Abteil

e Freund. es ſo tief et mir ſo tie

gezündetes Streichholz, das fortgeworfen
wurde, verfing ſich in den Kleidern des Kin
des und ſetzte ſie in Brand. Dadurch erlitt das
Kind ſo ſchwere Brandwunden, daß es im
Krankenhaus wenige Minuten nach ſeiner
Einlieferung ſtarb.

Familienkragödie.
Dresden. Der Bäckergehilfe Benak

in Heidenan hatte von ſeinen Eltern einen
Brief erhalten mit der Mitteilung, daß ſie
gemeinſam aus wirtſchaftlichen Gründen aus
dem Leben ſcheiden wollten. Daraufhin wurde
am Montagvormittag die Wohnung der
Eltern in Dresden-Löbtaun durch die Polizei
geöffnet. Man fand den 46 Jahre alten
Mann, die gleichaltrige Ehefrau und den
jüngeren 16jährigen Sohn gasvergiſtet be
reits tot auf.

Ein Aufo fährt in eine
Reichswehrkolonne.

Weimar. In der Nähe von Lützendorf fuhr
ein Automobil in eine marſchierende Kolonne
der hieſigen Reichswehr. Der Zugführer,
Obergefreiter Moeller, wurde dabei erfaßt
und zu Boden geworfen. Die Verletzungen
ſind jedoch nicht ſchwer. Die gleiche Kompagnie
hatte, als ſie im vergangenen Jahre in Berlin
Wachtdienſt verſah, ſchon einmal ein gleiches
Malheur. Damals wurden allerdings mehrere
Soldaten ſchwer verletzt.

abzulehnen. Ein neuer Vorſchlag iſt von der
mediziniſchen Fakultät zu erwarten. Pape
war früher Sozialdemokrat.

Eierverwertungs-
genoſſenſchafk.

Camburg. Auf Betreiben der Landwirt-
ſchaftskammer für den Kreis Camburg wird
eine Eierverwertungsgenoſſenſchaft ins Le-
ben treten. Jn einer von Landwirten aus
der ganzen Grafſchaft ſtark beſuchten Ver-
ſammlung hielt der Fachmann Steller aus
Halle einen ausführlichen Vortrag über die
Aufgaben und die Betätigung einer ſolchen
Genoſſenſchaft. wies auf den mehr als 1090
Millionen Mark betragenden Wert der deut-
ſchen Eier- und Geflügelerzeugung hin und
forderte, daß die Einfuhr ausländiſcher Eier
eingeſchränkt werde. Es handle ſich um regel-
mäßige Anlieferung ausgewählter, durch-
leuchteter Eier und Abnahme zu einem nutz-
haften Jahresdurchſchnittspreiſe. Dabei konnte
er auf die trefflichen Erfolge gleicher Ge
noſſenſchaften verweiſen. Dem belehrenden
Vortrage folgte eine umfaſſende Ausſprache,
die die lebendige Teilnahme der Geflügel-
züchter dartat. Jedenfalls iſt die Gründung
der Eierverwertungsgenoſſenſchaft geſichert.

Un zweckmäßige Abgrenzung
der Arbeitsamksvezirke.

Aſchersleben. Der Präſident des Landes-
arbeitsamtes hat Land und Stadtkreiſe auf
gefordert, Vorſchläge zu einer neuen Ab-
grenzung der Arbeitsämterbezirke zu unter-

Abteils,
Kerr hatte

gegriffen und

und zwei Damen
ſofort nach einer

täuſchte eifriges

die Tür des
ſtiegen ein.
Zeitſchrift
Leſeg vor.

Sie ließen ſich ihm gegenüber nieder und
ſprachen leiſe miteinander Kerr konnte nicht
ſehen, daß die jüngere Dame die ältere auf
ein Bild in der von ihr mitgebrachten Zeit-
ſchrift aufmerkſam machte und dann auf Kerr
deutete. Als der Morgen dämmerte, war dke
Grenze erreicht. Nach dem üblichen Wirr-
warr auf der Zollſtation ging es weiter.

Endlich hielt der Zug in Verona. Schön-
ſter Sonnenſchein lag über der Stadt. Kerr
ging, den Reiſemantel leicht um die Schul-
tern gelegt, langſam durch das Gewühl des
Bahnhofs. Seine blauen Augen muſterten
ſcharf alles um ihn her. Trotzdem aber ent-
ging ihm, daß ein junges Mädchen, das mit
einem jungen Burſchen mit wirrem raben-
ſchwarzem Haar, der den Eindruck eines Be-
dienten machte, in der Nähe der Gepäckaus-
gabe ſtand, heftig zuſammenzuckte, als ihr
Blick auf die hohe Geſtalt im engliſchen Reiſe-
mantel fiel. Haſtig zupfte das Mädchen ihren
Begleiter am Aermel und bedeutete ihm, ihr
zu folgen. Kerr trat mit ſeinem Begleiter
an die Gepäckausgabe und ſagte zu dem
Alten: „Wir werden warten, bis die Sachen
geholt werden.“

Eben wurden die zwei großen, meſſing-
beſchlagenen Koffer hereingebracht, ebenſo
ſeine eigenen Koffer. Anton ſchaffte das
leichte Handgepäck in den dafür vorhandenen
Raum. Kerr ſagte ſich, daß er unter Um-
ſtänden ſtundenlang hier warten müſſe, aber
keine Macht der Erde hätte ihn jetzt von hier
fortgebracht.

Tatjang ſaß mit blaſſem Geſicht in ihrem
Zimmer in dem großen, internationalen
Hotel. Tiefe Ringe lagen um die Augen,

belegen können. Kaum gedacht, öffnete ſich

breiten. Unſere Stadt hat reichlich Anlaß
ſolche Abänderungsvorſchläge vorzubringen.
Von dem ganzen Landkreis Quedlinburg
ſind nur die Orte Großſchierſtedt und Weſt
dorf unſerem Arbeitsamt zugeteilt. Die
ganzen Orte, wel an der Kleinbahn
Aſchersleben-Schneiölingen liegen, müſſen
aber nach Quedlinburg, obwohl ſie dorthin
gar keine Verbindung haben und wirtſchaft
lich zu uns gehören. Aehnlich iſt es mit den
ſüdlich gelegenen Orten Quenſtedt, Arnſtedt,
Sylda, Harkerode, Welbsleben uſw. welche
dem Arbeitsamt Mansfeld zugeteilt ſind.
90 Prozent aller Arbeiter aus Quenſtedt
ſind z. B. in Aſchersleben tätig.

Tariferhöhung als Nofopfer.
Mühlhauſen i. Thür Der Antrag

des Magiſtrats, jede Kilowattſtunde Licht
ſtrom um fünf Pfennige und jedes Kubik-
meter Gas um einen Pfennig für das erſte
Vierteljahr 1931 als Notopfer zu erhöhen,
wurde in der Stadtverordnetenverſammlung
mit Stimmenmehrheit angenommen.

Benzinkampf.
Schönebeck. Wie die Allgemeinheit aus

kurzen Mitteilungen weiß, führen die Kraft
fahrer von Groß-Schönebeck gemeinſam mit
den 22 Schönebecker Tankſtellen Beſitzern
ſchon lange einen Kampf gegen die in Schöne-
beck geltenden Benzinpreiſe, die grundlos bis
vor kurzem um 3 Pf. höher waren als in
Magdeburg. Bei dem engen Zuſammen-
liegen von Magdeburg und Schönebeck und
der innigen Verflechtung der Magdeburger
und Schönebecker Induſtrie und Geſchäftswelt
iſt ein höherer Preis für Schönebeck ein ganz
untragbarer Zuſtand. Die Behauptung der
Betriebsſtoff-Konvention, daß ſie die unter
ſchiedlichen Preiſe in Deutſchland nach den
verſchiedenen Selbſtkoſten für die einzelnen
Orte feſtgeſetzt habe und deshalb auch der
Preis für Schönebeck höher ſein müſſe, iſt
vöſlig unhaltbar. Der Kampf der Schöne-
becker Intereſſenten iſt jetzt inſofern in ein

neues Stadium getreten, als die Schönebecker
Kraftfahrer- Verbände und Tankſtellen-Be
ſitzer ſich mit dem Magiſtrat der drei Orte
Schönebeck, Salzelmen und Frohſe zuſam-
mengeſchloſſen haben, um Preisgleich-
heit mit Magdeburg zu erzwingen.Die Magiſtrate haben ohne Vorbehalt tat
kräftigſte Unterſtützung zugeſagt und werden
bei Erneuerung der Zapfſtellen-Pachtverträge
und Vergebung von Aufträgen ſtreng darauf
ſehen, daß die Intereſſen der Schönebecker
Kraftfahrer und TankſtellenBeſitzer in jeder
Hinſicht dem ausländiſchen Kapital gegen
über gewahrt werden.

Durch den Streit zwiſchen den Tankſtellen
Beſitzern und dem Betriebsſtoff-Kartell wer
den in nächſter Zeit mehrere Tankſtellen in
Groß-Schönebeck geſchloſſen werden. Die
Schönebecker Kraftfahrer- Verbände wollen
jetzt gemeinſam mit den Tankſtellen- Beſitzern
und den Magiſtraten den Verkauf von
ch erem Benzin in die Wege
eiten.

Siebigerode. (Jnfolge der Glätte)
und Vereiſung der Landſtraßen rutſchte das
Poſtauto Freitagfrüh an der „Zigeunerecke“
gegen einen Baum und erlitt einen Achſen-
bruch.

Großlehna (Scharlach) iſt hier unter
den Schulkindern ausgebrochen. Es ſind im
ganzen drei Fälle feſtgeſtellt worden.

Grippegefahr

Poebeugt vor
und der kleine Mund war herb geſchloſſen.
Noch immer fühlte ſie Kerrs heiße Küſſe auf
ihren Lippen, hörte ſie in Gedanken ſeine be-
törenden, zärtlichen Liebesworte. Jhr Herz
wand ſich in tiefſter Qual, aber ſie bereute
nicht, daß ſie aus ſeiner Nähe geflohen war.

„Jch hätte ihm kein Glück gebracht, und er
muß froh und glücklich ſein. Ich habe ja die
Erinnerung an ihn. Nie kann ihn eine Frau
ſo lieben wie ich, aber es war nötig für ſein
Glück, daß ich ihn verließ,“ ſagte ſie zu ſich.
Ein Klopfen ſtörte ſie aus ihren Gedanken.
Bleich und verſtört trat Anka, die Zofe, ins
Zimmer Tatgjana ſah ſie erſtaunt an.

„Was iſt, Anka? Wie ſehen Sie aus
fragte ſie.

Das Mädchen ſah zu Boden, dann ſagte
es entſchloſſen: „Herr Profeſſor Kerr iſt ſo
eben mit dem Zuge angekommen!“

Tatjana ſprang erſchreckt auf und zitterte
om ganzen Leibe.

„Was ſagen Sie da?“ ſagte ſie. „Sagen
Sie ſofort, daß es nicht wahr iſt!“ ſtöhnte ſie
und hob wie abwehrend die Hände.

Die Zofe ſah mitleidig in das todblaſſe
Geſicht.

„Es iſt ſo, wie ich ſage. Dieſen vorneh
men, hochgewachſenen Mann hätte ich unter
Tauſenden wieder erkannt. Jch wollte mit
dem Bedienten die Koffer holen, da ſtand
Herr Profeſſor Kerr an der Gepäckausgabe.
Er ſprach mit einem älteren Mann, es muß
ſein Diener geweſen ſein.“

Tatjang war nur noch wie ein halb zu
Tode geängſtigtes Kind.

„Wo ſoll ich hin? Um Gottes willen, hel
fen Sie mir, Anka, ich muß doch fort, darf
ihn nicht mehr ſehen. Ein zweites Mal finde
ich nicht die Kraft, mich von ihm zu trennen,“
wimmerte ſie.

Anka legte ſanft den Arm um die zitt nud
Geſßalt und führte ſie zum Seſſel.



S i.Schkeuditz. Jn den Abendſtunden des Sonn
tags benutzte der u aus Sachſen ſtam-
mende Lehrling des Fleiſchermeiſters R. in der
Halleſchen Straße einen unbeobachteten Augen-
ölick, um ſeinen Lehrmeiſter zu beſtehlen. Er
öffnete mit Gewalt eine Kommode und ent
wendete aus ihr die Geldkaſſette. Sie wurde
ſpäter, ihres Jnhalts, etwa 200 Mark Hartgeld,
beraubt, im Hofe aufgefunden. Der Dieb iſt ſeit
dem flüchtig.

s z

Perringerter Fenchelanbau.
Räpitz Der Anhau von Fenchel iſt in

hieſiger Flur ſehr zurückgegangen. Vor
dem Kriege war es keine Seltenheit, daß hier
50 oder mehr Morgen Fenchel angebaut wur-
den jetzt ſind es hingegen nur noch 20 Mor-
gen. Der Grund liegt in en zu geringen
Fenchelpreiſen, iſt doch neuerdings der Preis
für einen Zentner auf 12 Mark zurückge-
gangen. Früher koſtete der Zentner 45 bis
50 Mark.

Unfall beim Fufßzballſpiel.
Wimmelburg. Bei einem Freundſchafts-

ſpiel am Sonntag zwiſchen dem Fußballklub
Sportluſt-Wimmelburg und Freiheil-Wolfe-
rode, beide dem Arbeiterſportkartell angehörend,
kam es zu einem Unfall. Der Spieler Kurt
Zinke von hier wurde von einem Gegen-
ſpieler ſo gewaltig vor das Bein getreten.
daß er mit gebrochenem Beine vom Platz ge-
tragen werden mußte. Das Krankenauto
brachte den Verletzten in das Eisleber Knapp-
ſchaftskrankenhaus Da das Spiel ſich zu
einer Schlägerei zu entwickeln drohte,
Anfang war ſchon gemacht, wurde das Spie
abgebrochen.

„Keine Stimmung“.
Weimar. Auf Anordnung des thüringi-

ſchen Volksbildungsmintſteriums hat das
Faſchingsfeſt der Staatlichen Hochſchule für
Muſik in Weimar, das bisher in der Haupt-
ſache eine Veranſtaltung für die Schüler und
ihre Angehörigen geweſen iſt, in dieſem
Jahre auszufallen. Auch der übliche
Weimarer Bühnenball im Deutſchen Natio-
naltheater, für den bereits Vorbereitungen
getroffen waren. wird nicht ſtattfinden. Hier
handelt es ſich aber nicht um eine behördliche
Anordnung, ſondern die Veranſtalter haben
mitteilen laſſen, daß unter den Bühnen-
angehörigen zurzeit „keine Stimmung“ vor-
handen iſt.

Waffenſtudenkenkag.
Erfurt. Unter dem Vorſitz des Köſener

SC. Verbandes hielt am Sonnabend, dem
24., und Sonntag, dem 25 Januar, der All
gemeine Deutſche Waffenring im Hauſe
Koſſenhaſchen einen ordentlichen Waffen-
ſtudententag ab, der außerordentlich ſtark be-
ſchickt war. Dem Allgemeinen Deutſchen Waf-
fenring gehören zurzeit die örtlichen Waffen-
ringe auf 39 deutſchen, öſterreichiſchen und
tſchechoſlowakiſchen Hochſchulen und 21 waf-
fenführende ſtudentiſche Verbände mit un-
bedingter Satisfaktion an. Das Protokoll
des letzten Deutſchen Waffenſtudententags,
der am 30. November und 1. Dezember 1929
in Goslar getagt hat, wurde zur Kenntnis
genommen.

Der Sonderausſchuß berichtete über den
augenblicklichen Stand der das Waffen-
ſtudententum beſonders intereſſierenden
Fragen ſoweit ſie durch die kommende Ge-
ſetzgebung berührt werden. Dann kam eine
ganze Reihe rein interner Fragen zur Be-
handlung. Auch war eine Reihe von Ab-
änderungsanträgen zur ADW. Ehren-
ordnung geſtellt worden. Bei näherer Prii-

„Gnädiges Fräulein, wir müſſen nach-
denken. Es iſt nur gut daß gnädiges Fräu-
lein unter anderem Namen reiſen. Die
Koffer ſind unter dieſer Adreſſe aufgegeben
Er wird Sie nicht ſo ſchnell finden. Freilich,
fort von hier müſſen wir.“

„Jch habe einen Plan, hören Sie zu! Sie
ſind Frau von Schoen, ich bin Jhre Pflegerin.
Kerr hat Sie nur ein einziges Mal flüchtig
geſehen, und darum wird er Sie in Jhrer
Rolle nicht erkennen. Dann kann er ſich
ruhig nach uns erkundigen, er wird mich nicht
finden. Zudem werde ich mich unkenntlich
machen. Raſch, Anka, raſch!“

Die Zofe wollte ablehnen, der Plan war
ihr zu kühn, zudem tat ihr der Mann leid,
den gewiß Tauſende von Frauen vergöttert
hätten und der nun von der Frau verlaſſen
wurde, die er ſo tief und innig liebte. Aber
dann wurde ſich Anka ihrer Pflicht bewußt.
Jhre Treue gehörte ihrer Herrin, nur ihren
Willen hatte ſie zu achten.

Bald trug Anka ein Kleid Tatjanas, ein
ſchwarzer Spitzenſchal bedeckte den Kopf und
hing tief in die Stirn. Tatjanag aber trug
ein ſchwarzes Kleid Ankas mit weißem
Schürzchen und Häubchen. Zudem hatte ſie
eine ſchwarze Binde über das linke Auge
quer über den Kopf gehunden.

„Anka. Sie müſſen klingeln und dann von
den Dienern die Koffer holen laſſen. Wir
müſſen damit rechnen, daß Kerr hierher
kommt, denn er wird den Leuten, die unſere
Koffer holen, folgen. Es wäre furchtbar
ſchwer für mich, doch ich muß es ertragen.“

Anka klingelte, und als das Zimmer-
mädchen erſchien, gab ſie ihm den Gepäck-
ſchein und Geld.

„Laſſen Sie, bitte, die Sachen ſofort hier-
her beſorgen ich fühle mich gar nicht gut, die
Pflegerin muß bei mir bleiben,“ ſagte Anka

e iest als Fran von Schoen auftrat.

fung ergab ſich jedoch die Bereitwilligkeit des
W., alle dieſe mehr die formelle Seite der

Ehrenordnung betreffenden Fragen in An-
betracht der ſchweren allgemeinen Lage zu-
rückzuſtellen.

Selbſtverſtändlich wird auch weiterhin an
den Grundſätzen der vor einigen Jahren
völlig umgearbeiteten

Ehrenordnung
feſtgehalten werden, die im Gegenſatz zu
früher im weiteſten Maße darauf abgeſtellt
iſt, ſchiedsrichterlich zu wirken und vor allem
die mißbräuchtiche Benutzung eines Waffen-
gangs zur Regelung von Kleinigkeiten völlig
zu verhindern.. o

Die weiteren Verhandlungen, deren
Gegenſtände zum großen Teil vertraulicher
Art waren, zeigten immer wieder, daß der
Allgemeine Deutſche Waffenring feſt an
ſeinem Grundſatz hält, keimen direkten
Einfluß in der Hochſchulpolitik
zu nehmen. Jnfolgedeſſen wurden auch zu
den teilweiſe recht ausführlich behandelten
hochſchulvolitiſchen Fragen keine Beſchlüſſe
gefaßt oder auch nur Richtlinien angegeben.

Dr. Gerhard, Berlin, hielt einen Vortrag
über die Bedeutung des Roten Kreuzes und
machte Vorſchläge, wie ſich das Deutſche
Waffenſtudententum an den idealen vater-
ländiſchen Beſtrebungen des Roten Kreuzes
durch vraktiſche Mitarbeit beteiligen könne.
Mit Abſchluß der Tagung ging der Vorſitz
im Allgemeinen Deutſchen Waffenring an
den VC., Verband der Turnerſchaf-
ten auf deutſchen Hochſchulen über.

Keine Geholisfür zung.
Erfurt. Der Magiſtrat der Stadt Erfurt

hat jetzt dem Reichsverband der Büroangeſtell-
ten und Beamten mitgeteilt, daß entgegen der
Ankündigung im Amtsblatt, wonach den Ange-
ſtellten des Magiſtrats vom 1. Februar ab
ß Prozent abgezogen werden ſollten, eine der-
artige Kürzung nicht erfolgt.

Freundliche Ausſichkten.
Rothenburg (Saale). Wieder einmal war

große Feſtſtimmung im Ort. Wie im Vorjahre,
ſo bildete auch heuer die Kindtaufe der Familie
Seeſe das Tagesgeſpräch. Während der Jahres-
friſt der Reichspräſident die Patenſchaft beim
10. Kinde übernommen hatte, bat man dies-
mal für das elfte Kind den Vaterländiſchen
Frauenverein vom Roten Kreuz Eine ſtattliche
Anzahl der Mitglieder hatte ſich zu dem heili-
gen Akt eingefunden. Anſchließend ging man in
den Gaſthof zum Schützen und feierte hier bei
Kaffee, Kuchen und Unterhaltungsmuſik. Hinten
herum konnte man ſchon heute erfahren, daß im
nächſten Jahre der Schützenverein die Paten-
ſchaft übernehmen wird.

Mit ihren Kanarienvögeiln
in den Tod.

Magdeburg. Die unverehelichte Margarete
Scheibe verſuchte ſich durch Gas zu vergiften.
Sie wurde in das Krankenhaus eingeliefert,
wo ſie in der Nacht geſtorben iſt. Dem aus-
ſtrömenden Gas fielen auch eine Anzahl
Kanarienvögel die ſich in demſelben Zimmer
befanden, zum Opfer.

Granſchütz. (Verſcheuchte Ein-
breche r. Jn der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag verſuchten Spitzbuben beim
Maurermeiſter Chriſtian König in Aupitz
einzubrechen. Nachdem ſie bereits ein Fenſter
ausgehoben hatten, wurden infolge des Ge-
ſchreies der dadurch aus dem Schlafe erwach-
ten Kinder eines Mieters die Hausbewohner
und Nachbarn aufmerkſam, und die Diebe
verſchwanden in der Dunkelheit. Kurze Zeit
darauf verſuchten anſcheinend

Sie ſtützte beim Sprechen den Kopf in die
Hand, als ſei ſie ſehr krank.

Das Zimmermädchen, dem in dem Riefſen-
hotel täglich zuviel neue Geſichter erſchienen,
um ſich mit jedem einzelnen näher zu be-
ſchäftigen, merkte nichts, und verſprach, alles
zur Zufriedenheit der Dame beſtellen zu
laſſen. Ein tiefer Knicks, und es ging hinaus.

Tatjang ſtand am Fenſter und blickte auf
den belebten Platz vor dem Hotel hinab. Da
kam drüben der Hotelwagen und brachte ihre
Koffer. Jn kurzer Entfernung fuhr eine ge-
ſchloſſene Kraftdroſchke. Beide Wagen hielten,
und als die Koffer ins Haus getragen wur-
den, ſprang aus dem Auto die hohe Geſtalt
Kerrs. Beide Hände preßte Tatjana auf ihr
laut klopfendes Herz, als ſie den geliebten
Mann ſo plötzlich wiederſah. Sie ſah ſein ihr
unvergeßliches, ausdrucksvolles Geſicht mit
dem ernſten Munde, der ſo heiß küſſen
konnte. Vorſichtig ſchritt Kerr ins Haus. Tat-
jang trat vom Fenſter zurück.

„Anka. er iſt da. Soeben iſt er im Hotel
angekommen. Jetzt kommt das ſchwerſte.
Feſt bleiben, Anka, ganz feſt! Wir dürfen
auch noch nicht fort, die plötzliche Abreiſe
könnte Argwohn erwecken. Wir müſſen ab-
warten, was Kerr jetzt unternimmt,“ jagte ſie.

Draußen klingelte es. Tatjang ging, um
zu öffnen. Sie mußte nun auch ihre Rolle
ſpielen, ſo gut es ihr möglich war. Die Be-
dienſteten brachten die Koffer, ſie bekamen ihr
Trinkgeld und verſchwanden.

Kerr hatte unten nach Fräulein Roſcho
wenagefragt.

„Die Dame wohnt hier nicht,“ lautete der
Beſcheid Vielleicht wohnt ſie im „Margue-
ritenhotel?“ Das wird von alleinreiſen-
den Damen ſehr bevorzugt,“ ſetzte der Man
hinzu.

Kerr gab ſich gleichgültig.
„Wem gehören die Koffer, die ſoeben vor

dieſelben

Täter ihr Glück in der nahe gelegenen Aupitzer
Mühle. Sie riſſen einen Fenſterladen ſamt
d Haſpen heraus und öffneten das. Fenſte
Die Wachſamkeit des Hundes alarmierte
rechtzeitig den Beſitzer, ſo daß die unge-
betenen Gäſte ſchleunigſt verſchwanden.

Holleben. Wieder ein Treib-riemendiebſtahl) Jn einer der ver-
gangenen Nächte brachen unbekannte Diebe
in das ehemalige Traueſche Mühlengrund-
ſtück ein und entwendeten mehrere wertvolle
Treibriemen. Die Einbrecher müſſen mit den
Verhältniſſen ſehr vertraut geweſen ſein, da
die Gebäude für leer galten und das ge-
ſamte Jnventar daraus erſt vor nicht allzu
langer Zeit verſteigert worden war.

Höhnſtedt. Hohes Alte r.) Frau Wwe.
Wilhelmine Richter geb. Berger feiert
am Dienstag, dem 27. Januar, in körper-
licher und geiſtiger Friſche ihren 90. Geburts-
tag in Halle.

Teutſchenthal. (Hundebiß.) Frau
Ködderitz, 75 Jahre alt, kam ihrem Hofhunde
zu nahe. Der brachte ihr eine lange klaffende
Wunde am Unterſchenkel bei, ſo daß der Arzt
die Wunde nähen mußte.

Creisfeld b. Eisleben. (Einbruch.) Jn
der Nacht zum Sonnabend drangen Diebe in
die Kellerräume des Gaſthofes „Zur Erholung“
ein und entwendeten eine größere Anzahl
Flaſchen Schnaps, Liköre und Weine ſow'e
300 Stück Würſtchen. Die Diebe haben mit Nach-
ſchlüſſeln gearbeitet, ſie müſſen mit den Orts-
verhältniſſen gut vertraut geweſen ſein.

Hübitz. (Diebesgeſindel.) Ein dreiſter
Einbruchsdiebſtahl wurde Sonntag früh hier
bei dem ledigen Melker des Gutsbeſitzers
Wilke ausgeführt. Als am Sonntag früh der
Melker wie üblich ſeiner Beſchäftigung nachging,
und die übrigen Mitbewohner des Hauſes noch
ſchliefen, iſt der Dieb auf einer Leiter in die
Oberwohnung durch das Fenſter eingeſtiegen
und. hat dort eine wertvolle Taſchenuhr und
andere Sachen mitgehen heißen. Die fofort be-
nachrichtigte Polizei konnte aber bis jetzt noch
keine Spur von dem Diebe ermitteln.

Naumburg. (Frei villig aus dem
Leben) Jn der Burgſtraße wohnende
ältere Eheleute wurden am Sonntag tot in
ihrer Wohnung aufgefunden. Sie waren
durch Einatmen von Leuchtgas in den Tod
gegangen. Der Grund zu dieſem unſeligen
Schritt iſt in ſchweren wirtſchaftlichen Nöten
zu ſuchen.

Weddersleben (Queölinburg). (Diebes-
bande.) Vor etwa 14 Tagen wurde in das
Manufaktur warengeſchäft von Fuhrmeiſter
eingebrochen, wobei den Tätern ein größerer
Geldbetrag ſowie ein Teil des Warenbeſtan-
des in die Hände fielen. Für Ergreifung der
Täter war eine Belohnung ausgeſetzt worden.
Nunmehr iſt es gelungen, die Einbrecher
dingfeſt zu machen. Es handelt ſich um eine
fünfköpfige Diebesbande aus Quedlinburg,
die inzwiſchen in das Quedlinburger Gerichts-
gefängnis eingeliefert worden iſt.

Hettſtedt. (Betriebseinſteklung.)
Die hieſige Zigarrenfabrik Nolte Nachf. (Jnh.
Camillo Herold) hat am Sonnabend ihren
Betrieb gänzlich eingeſtellt, nachdem er ſchon
ſeit Wochen ſtark eingeſchränkt war.

Kölleda. (Schmiede- und Schloſſe r-
innung.) Auf der Quartalsverſammlung
der Schmiede- und Schloſſerinnung wurde
beſchloſſen, die Jnnungslade mit den alten
Urkunden ſowie Büchern dem hieſigen
Heimatmuſeum leihweiſe zu übergeben. Die
Jnnung der früher auch die Kupferſchmiede
und Klempner angeſchloſſen waren, iſt bereits
Fahrhunderte alt. Obermeiſter der Jnnung
wurde Schmiedemeiſter Albin Doberſtau-
Beichlingen Stellvertreter Schmiedemeiſter
Artur Müller-Kölleda.

Balgſtädti. (Wilddiebe.) Seit einiger
Zeit ſind hier wieder Wilderer am Werke
Den Bemühnungen des Wachtmeiſtersbe

Reichard iſt es gelungen, zwei bekannte
Frettierer aus Freyburg zu ſtellen. Jm be
nachbarten Orte Zſcheiplitz überraſchte der
Forſtmeiſter Schlevoigt zwei Freyburger
beim Frettieren. Gegen beide wurde An-
zeige erſtattet.

Deukſchnakiongale im Angriff.
Man ſchreibt uns: Der Volks verein

Halle-Saalkreiz der Deutſchnationalen Volkspartei hat ſeit
dem Beginn ſeiner Werbewochen im Saal-
kreis, alſo ab etwa 10. Jannar 15 gutbeſuchte
und erfolgreiche Verſammlungen in den
Saalkreisortſchaften abgehalten. Von den
politiſchen Gegnern waren meiſtens nur
einige Abgeſandte der KPD. Könnerns er-
ſchienen. Den deutſchnationalen Rednern
war es ein leichtes, die Wahnideen
der KPD. zu kennzeichnen. Als Referenten
ſprachen Reichstagsabgeordneter Schulze
Staven, Landtagsabgeoröneter Dr. Ziegen-
rücker-Berlin, Dr. Hoffmann-Kutſchke-Halle,
Geſchäftsführer Poche-Halle und Sekretär
Schwarz- Halle. Es glückte der DNVP.
überall, die vor der Wahl zu den Splitter-
parteien abgewanderten Mitglieder und
Wähler faſt ausnahmslos zurück zu holen.
Ueberall wurde in der Diskuſſion den Re
nern beſtätigt das Vertrauen zu Dr. Hugen-
berg und ſeiner Politik. Jn verſchiedenen
Ortſchaften wurde einſtimmig folgende Ent
ſchließung angenommen:

Entſchließung:
Die Not des Bauernſtandes iſt ins Un

erträgliche geſtiegen. Die deutſchnationalen
Warnungen gegenüber den „Sanierungs“-
Verſprechungen der Reichsregierung ſind in
vollem Umfange eingetroffen. Jeder einzelne
von uns Bauern hat am eigenen Leibe er-
fahren müſſen, wie richtig die deutſchnatio
nale Feſtſtellung iſt, daß mit kleinen und
kleinlichen Mitteln nicht mehr geholfen wer-
den kann, ſondern daß die Vorausſetzung für
die Rettung der Landwirtſchaft eine grund
ſätzliche Abkehr von dem bisherigen Syſtem,
ein grundſätzlicher Wechſel des politiſchen
und wirtſchaftlichen Kurſes iſt. Wir deutſch
nationalen BVauern danken deshalh unſerem
Führer Hugenberg und bitten ihn, ſeinen
Kampf fortzuführen. Denn nur er kann
Rettung bringen

In den Kleinſtädten
wurde ebenfalls einſtimmig die folgende
Entſchließung angenommen:

„Wie von jeher, ſo gibt auch jetzt wieder
die Entwicklung der politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe unſerem Führer
Hugenberg in allem, was er mahnend,
warnend und tatend vorausgeſagt hat, in
vollem Umfange recht. Er iſt zugleich der
einzige geweſen, der poſitive Möglichkeiten
zur Abwendung der Kataſtrophe und zur
Anbahnung des Wiederaufſtiegs gewieſen
hat. Jn immer weiteren Kreiſen bekennt
man ſich zu ihm. Auch in unſerer Verſamm-
lung ſind manche die noch vor kurzem denen
rech' geben zu ſollen glaubten, die ſich von
Hwaenberg abwandten. Heute aber bekennen
wir uns einſtimmig zu dem deutſchnationalen
Führer. Her zu Hugenberg iſt unſer Ruf.

Folgt dem Führer.“
Zu den nächſten Tagen und Wochen wir

die Deutſchnationale Volkspartei wie in
Halle, ſo auch im Saalkreis zahlreiche weitere
Verſammlungen abhalten. Die Ortſchaften
ſelbſt werden unter Vereinsnachrichten der
DW V qngekündiagt

übergetragen wurden?“ fragte er anſcheinend
obenhin

„Frau von Schoen nebſt vedienung, vie
Dame iſt geſtern früh um dieſe Zeit an-
gekommen.“

Kerr dachte jubelnd: „Gefunden. Tatjanag,
ich habe dich gefunden! Der Name ſoll »nich
nicht irre machen.“

Er beſtellte zwei Zimmer und ſtieg die
breite Treppe zum Leſeſagal empor, nachdem
er ſeinen Namen genannt und dem Portier
beſohlen hatte, ihn durch den Zimmerkellner
benachrichtigen zu laſſen, wenn die Zimmer
für ihn bereit ſeien. Nach einer Viertel-
ſtunde ſtand Kerr in einem vornehm ein-
gerichteten Zimmer. Anton wollte mit dem
Auspacken beginnen, doch Kerr winkte ab.

„Warte damit vorläufig, laß dir lieber
etwas Warmes zu eſſen kommen, ich ſelbſt
habe vorläufig keinen Hunger,“ ſagte er.

Als es nach ungefähr einer Stunde
klingelte, ſprang Tatjana totenbleich auf. Sie
ging zur Tür, aber die Knie wankten ihr.
Als ſie öffnete, ſtand Kerr vor ihr. Jn dem
kleinen Vorgemach war es dunkel. Fr konnte
ſie nicht erkennen, zudem nahm e ent-
ſtellende Binde jede Aehnlichkeit. r gab
ſeine Karte ab.

„Jſt die gnädige Frau zu ſprechen fragte
er kurz, denn auch ihm verſagte infolge der
inneren Aufregung die Stimme.

Tatjanag ſagte leiſe: „Wenn Sie ſich
Augenblick gedulden wollen

Sie nahm die Karte und ging ins Zimmer.

nen

Kerr ſtrich ſich über die Stirn. Was für
Streiche ihm ſeine Nerven ſchon 'pielten!
Jetzt hatte er beinahe geglaubt, Tatjanas
Stimme zu hören, als die Dienerin ſprach.
Deſe trat ſoeben wieder heraus und ſagte:

trat über die Schwelle. Doch mitX cveinvollem Erſchrecken ſab er auf die fremde

Dame, die dort im Seſſel lehnte und ihn
fragend anſah. Das Geſicht hatte irgendeine
entfernte Aehnlichkeit mit jemand, auf den er
ſich im Augenblick nicht beſinnen konnte. Er
ſah ſich um keine Spur von Tatjana! Er
verbeugte ſich leicht, dann ſagte er:

„Gnädige Frau wollen mir gütigſt ver
zeihen, ein unſeliges Mißverſtändnis ließ
mich hier eindringen. Jch ſuche eine mir über
alles teure Perſönlichkeit. Jch glaubte nun,
auf der rechten Fährte zu ſein, und jetzt ſehe
ich daß ich mich geirrt habe. Jch bitte alſo
nochmals um Verzeihung.“

Frau von Schoen nickte freundlich.
„Ein Jrrtum iſt leicht möglich, ich habe

Fhnen nichts zu verzeihen.“
Wieder verbeugte ſich Kerr und wandte

ſich der Tür zu. Achtlos ſchritt er draußen an
der ſchlanken Geſtalt vorüber die ihm die
Tür öffnete. Auf der Treppe wandte
er wie gebannt den Kopf. Hatte es nicht wie
ein Stöhnen geklungen, wurde nicht ſein
Nome gehßancht? Er rannte die Trepve f*'nab,
hinein ins Freie. Jn ſeinem Kopfe hämmerte
es. und er dachte an ſeine eigenen Worte,
die er zu Altingen geäußert hatte: „Jch habe
nur noch zwei aufrichtige Freunde, dich und
den da.“

Am anderen Tage reiſte Kerr wieder ab.
Er fuhr nach Neapel, um von dort mit einem
der großen Luxusdampfer eine Reiſe nach
Kairo zu unternehmen. Anton war nach
Deutſchland zurückgefahren. Als Kerr eines
Abends, als er ſich an Bord des Schiffes be-
fand, allein auf Deck ſtand und der tiefblaue
Himmel ſich ganz weit herunter auf das un-
endliche Waſſer ſenkte, dachte er an die Worte:
„Der Menſch hofft ſo lange, bis er an ſeiner
Hoffnung zerbricht.“
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Merseburg, den 27.
Hallische Straße 14.

Diettrich, Sand 18, abzugeben.

Januar 1931.

Beerdigung findet Donnerstag,
der Kapelle des Stadtfriedhofs aus statt.

Ehrende Kranz- und Blumenspenden bitten wir im Beerdigungs-lIns titut

den

Sonntag abend 82, Uhr entschlief schnell und unerwartet in seinem
81. Lebensſahre unser lieber Vater Schwiegervater und Grobvater

Kaufrnann
Paul Eichhorn
Wir bitten um stille Teilnahme an unserem Schmerz.

Namens aller Hinterbliebenen

Gertruci VI geb. Eichhorn
Curt Wo f, Oberinspektor der Land-Feuersorzietät

Drsula Wolf
Nordhausen a. H.

Hohensteiner- Straße 12.

29. Januar, nachm. 3 Uhr, von

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd- u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

Leichenautos Sarglager
Geschäfttrtelied. deuttsch. Herolds

Todesfälle
Merſeburg

Ww. Anna Wittig, 78 Jahre,
Beerdigung Mittwoch, 15 Uhr,
Stadtfriedhof
Friedrich Dolze, 76 Jahre, Be
erdigung Mittwoch, 15.30 Uhr,
Stadtfriedhof

Ammendorf
Martha Henſchler, 39 Jahre

Querfurt
Albert Thiel,

Schkeuditz
Marie Böttge

Weißenfels
Paul Roeßmann, 65 Jahre

45 Jahre

Halle
Wilhelm Schubert, 76
Otto Zander, 50 Jahre
Luiſe Wilhelmine Kluge
Julius Schmied, 39 Jahre

Jahre

Wir vergeben
an jedermann leichte Beſchäftigung von
der Wohnung aus ufſw., auch als Neven-
erwerb, nach unſeren Arbeitsunterlagen
Monatsver ſienſt bis 600 Mark O 90 O
Beginn und Verdienſt ſofort. Kapital
nicht erforderlich
eos-Verſand- Geſellſchaft m. b.
Münſter i. W. Nr. 572?2 90

J

Suche zum 15. Febr.
oder 1. März durch
aus zuverläſſ., tücht.

Mädchen
welches im Kochen u.
in Hausarbeit mög
lichſt ſelbſtändig iſt.
Schriftliche Angebote
an Frau L. Wiegand,

Merſeburg,
Vorwerk 1

Suche für verheir.
Inlpektor

ev. 40 J. alt, ohneKind (Frau tüchtige
Wirtſchaft), welcherca. 6 Jahre in der
2000 Morgen groß.
Wirtſchaft.), welcher
Ed. Meyer, G. m.
b. H., Friedrichs-
werth in Wangen-
heim, tätig war, z.
1. April oder früher
Stellung. Kann den-
ſelben ſehr empfehl.
und bin zu näherer
Ausk. gern bereit

H. Schmidt,
Oberinſpektor,

Rittergut
Wangenheim,
Gofha-Land.

Junger
Kaufmann

ſucht Stellg. i. Büro
gegen geringe Ver-
gütung. Angeb. erb.
unt. A 11190 an die
Geſchſt. d. Ztg.
Bäckergeſelle, 24 J.,

ſucht

bebensftellung
in größ. od. meiſter-
loſem Betrieb, wo
evtl. ſpätere Ueber-
nahme möglich iſt.
Bin Brotfachmann,
in Weiß- und Fein-
bäckerei erfahren, m.
Holz-, Kohlen und
Dampfofen vertraut.
Leite ſeit 3 Jahren
Mühlenbäckerei ſelb-
ſtändig. Werte Zu-
ichriften werden er-
beten an

Heinz Bergner,
Bäckergeſelle,
Calau (N.-L.),
Grälitz-Mühle.

Alleinmädchen
oder Stütze, ſelbſt.
im Kochen u. klein.
Privathaush.,
ſofort od. 1.
geſucht. Angeb. mit
Gehaltsſord., Licht-
bild und Zeugn. an

Albert Gerſt,
Landerziehungsheim
Keilhau b. Rudol-

ſtadt i. Thür.

wird
Febr.

Oſtern geſucht.

EinBäckerlehrling

Sohn achtb. Eltern

Friedrich Ludwig,
Bäckermeiſter,
Großleinungen,
Langeſtraße 14.

1 6chmiede

lehrling
ſtellt Oſtern ein bei
Koſt und Wohnung

Willi Trieſethau,
Schmiedemeiſter,

Merſeburg,
Neumarkt 43.

Bäckerlehrling
ſtrebſamer Jnunge, ſ.
Brot-, Weiß- und
Feinbäckerei in Halle
findet Lehrſtelle
Off. unt. 4925 an
die Exp. Zig.

Ein tüchtiges
Mädchen

welches mit melkt u

Naumburg S.

3. Rechnungslegung
Vorſtandes

n

b) des Beirates
99 Verſchiedenes

Um

Verein für Feuerbeſtattung e. B.

Naumburg a. d. S. und Umgegend
Scheckkonto Nr. 159 Stadtſparkaſſe

Scheckkonto Nr 165
Kreisſparkaſſe Raumburg 90

Vorſitzender: Franz Jahn, Michaelisſtr. 17
Schatzmeiſter Otto Seelig, Siedlungſtr. 2. II

Gegründet 1912

Hauptverſammlg.

findet am Mittwoch, d. 28. Jan.,
abends 8Uhr, im Hotel z. Poſt ſtatt.

TagesordnungProtokollverleſung
2. Jahresbericht des Vorſtandes

9 Telefon 1136

und Bericht des

Entlaſtung des Schatzmeiſters
Anträge des Vorſtandes
Anträge der Mitglieder
a) Wahlen des Vorſtandes

c) der Rechnungsprüfer

zur Verſammlung Mitgliedskarte als
Auswels vorzeigen.

zahlreiches Erſcheinen bittet
Der Vorſtand

bietenden

feſtgeſetzt.

Der Termin zur öffentlichen meiſt

Verpachtung der Jagd

in dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk
ca. 625 ha) der Gemeinde Meuſchau
iſt auf Mittwoch, den 11 Febr. 1931,
nachmittags 4 Uhr, im Gaſthaus Lippert

Der Jagdvorſteher.

die mit dem Tage

den v Hweineſtall
übernimmt, wird z.
)0. Jan. geſucht.

Karl Bromann,
Röwitz bei Kuſey.

Herrſchaftsgärtn.
38 J. alt, mittlere
Größe, Witwer mit
zwei Mädels (17. u.
11 J. alt), in guter
feſter Stellung, mit
gut. Charakt. u. Ruf,
ſucht paſſ. Fräul. im
Alter v. 28 bis 38 J.
aus gut. bürgerlicher
Familie, mit guter
Vergangenh. zwecks

Heirat
Offert. unt. R 42732
an die Exp. d. Ztg.

4-5000 RM.
als erſtſtell. Hypothek
von Selbſtgeber auf
Geſchäfts- u. Wohn-
haus, Kr. Sanger-
hauſen, Brandkaſſe
23 000 RM., geſucht.

Angeb. u. R 42727
an die Exp. d. Ztg.

Ver änderungshalber
verkaufe mein in
Sandersleben geleg.

Grundſtück
mit Fleiſcherei

Wohnung ird frei,
bei geringer Anzahlg.
G. Arndt, Sanders-
leben, Sedanpl. 4

Prima geschlafen!

schafft Die „Kleine Anzeige

Ein neuer Mensck. Es war ſo auck nicht mehr schön dieses Von der-
Hand in- Mund Leben, dieses von Heut auf Morgen warten Jetzt geht
die Zukunft dock schon wieder etwos vertrauenerweckender aus. Stel
lung und Verdienst, das war's, was so lange fehlte.

in dem „M. T.“
Und wer kat's ge

Kraft tritt, weiſe ich hin.
verordnung liegt beim Polizeiamt,
den Polizeirevieren aus.

Bekannkmachung
Auf die im Stück 2

der Regierung zu Merſeburg vom 10. Jan.
1931 unter Nr. 18 erſchienenen Poltzei-
verordnunqg betreffend Anmeldung von
Hotelgäſten uſw. bei den Meldebehörden,

des Amtsblattes

der Verkündung in
Die Polizei

wie

Weißenfels, den 24. Januar 1931.
Polizeipräſident.
V.: gez. Ritſch

inoleum
eißlackiert mit

von

Gebr. nHalle (Saale)
Albrechtstr. 37Z.

r 7Seltene nsulge a
e MKiüin e

naturlasiert, wenund gediegen, komplett
185.- 224.- 256.- 285.- 320.- M.

130 M.

T

er und
Gutsbeſitzer in beſt

Vermögensverhältn
ep., groß, 34 Jahre
wünſcht Bekanntſch
mit Dame bis 28 J
us ähnl. Verhält
niſſen zwecks ſpäter

Heirat
Vermittler verbeten
Bildofferten, die zu
rückgeſandt werden
erbeten unt. A 1118
an die Exp. d Ztg.

Suche für meine
Tochter, 17 Jahre
alt, Stellung als

Kochlernende

zuf größ. Gut oder
im Privathaushalt
Haushaltungsſchule

beſucht. Fam.Anſchl
und Taſchengeld er
wünſcht.
Fritz Anders, Poſt
„haffner Querfurt.

Deutſcher,
ſprechender

Auſſeher
12 J. alt, erfahr. imRuben- u. Kartoffel-

bau u. in all. land
wirtſchaftlichen Be-
trieben, gewöhnt an
ſtrenge Tätigkeit, j.
ab ſofort od. zum
1. März 1931 Dauer-
ſtellung. Aufſeher
H. Bullmann, Wer-

dershauſen, Poſt
Gröbzig i. Anh.

Junger Väcker
ſucht zu ſofortStellung. Angebot c
an Frank Jodehl,
Alsleben a. d. S.,

Georgenſtr. 52.,

Wirtſchafterin

geb., zuverläſſig,
angen. Weſen, arbeit
ſam, ſucht Stellung

polniſch

z4 h s4à,

die Exp. d.

bei Herrn d Deme.

ff n C e

Jm Eigenheim ein.alleinſteh. Beamten-
hepagres auf dem
Lande. Nähe der
Stadt Weißenfels, k.
alleinſteh. Herr oder
dame ſchöne
2-Zim.-Wohn.

nit Balkon u. Bad,
vtl. m. voll. Ver
pflegung haben. Off.
unter R 42736 an die
Sxrp. d. Ztg.

GARTENBAV

G

AusSTE M G

MAruR
c

Aer

Gffru G
anitrraösth
An

C ä 2

Wir W rVe n
6.

fi5chktn e
L

INTERNAT.
REIT- VND

III
L

TECH I
DERLANDO-

W TSCHAFT

III

S cCMAU

8. FFBRUAR

AuSSTELVNGSHALIEN
AM ASE RA M

Auskänfte und Prospekte durch das Ausstellungs-, Messe-
und Fremdenverkehrsamt der Stadt Berlin,

Berlin-Charlottenburg 9.

e

ltal., span.,lat u
französ, Sprach-

Unterricht

erteilt Da gii o
Weidenweg I5.,

e

Fab ikkontvr
Werſeburgs ſucht
zum 1. 4. 1931
einen

Lehrling
Sohn achtbarer
Eltern, mit vur
beſten Schulzeugn.
Schriftliche Be
werbungen unter
Rr, C 1436 a. d.

Exped. d Bl. erb

2 inMerſeburg
mit 10 Räumen zum
1. Aug. freiwerdend,
ſofort zu verkaufen.
Preis 10500 Marhk,
Anzahlung 7500Mk.
Offert. unt. C 2351
an die Exp. d. Bl.
Zweifam. Haus

mit Garten zu verk.
Angev. unt. C 1438
an die Exp. d. Bl
Möbl. zimmer

an Herrn od. Dame
zu vermieten, evtl.
auch an jung. Ehep.
mit Küche.

Haackeſtraße 20

Eiſerne
Bettſtelle

zu kaufen geſucht
Offert.
an die Exp. d Bl.

Jn Eckartsberga in
Thüringen ein

Laden
2 Stuben, Kammer,
Küche mit Zubehör
in ſehr guter Ge-
ſchäftslage, Haupt
ſtraße, ſofort an
zahlungsfäh. Mieter
zu vermiet. Näheres
u, T. 2500 durch die
Exp. d. Ztg.

Ein 2, zölliger u
ein 4 zölliger
Leiterwagen

1 Rufſen, 1 kl. Maul
eſel, 1 Häckſelſchneide-
maſchine und mehrere
Fuhren Pferdedünger
zu verkaufen.
Merſeburg,

Amtshäuſer 7.

Ein ginn
in

von nur ſehr guter
Herkunft wird von
kinderl. Beamtenehe-
paar m. ſchön. Eigen
heim auf dem Lande
in liebevolle Pflege,
evtl. ſpäter als eigen
genommen. Offerten
unter R 42735 an die
Exp. d. Ztg.

Kind
uter Herkunft wird
on anſtänd. Eltern
egen einmalig. Er-
ehungsbeitrag als
igen angenommen.
ff. u. R 42724 an

Erp. d. Zta.

Zuverläſſige

Stütze
zum 1. Februar od
15. Febr. für Geſch.
Haush. nach Merſe
burg geſucht. Näh-
kenntniſſe erwünſcht,
Mädchen vorhanden
Offert. unt. C 2353
an die Exp. d. Bl.

8500 Mark
als J. Hypothek auf
Wohnhaus- Neubau
geſucht. Zinſen nach
Vereinbarung
mittler verbeten.
Offert unter C 2352
an die Exp. d. Bl

Suche zum 15. Febr.
für Haushalt mit 2
kleinen Kindern, zu
verläſſiges

Mädchen
mit nur guten Zeug-
niſſen, d. bereits Er
fahrung im Kochen
und Haushalt beſitzt.

Frau Conrath,
NeuNöſſen,

Liebigſtraße 5.

Funges Mädchen
18 Jahre, ſ. Stellung

als r t.Merſeb. od. Umgeb.
Mit allen vorkom-
mend. Arbeit. vertr.
Gefl. Angebote er
bittet Elſe Bertram,
Bad Dürrenberg,

Merſeburger Str. 11

unt. C 1459

Ver

Ziehung II. 18. Feb.
Volkswoh-Lotterie

51176 Gewinne und
Hyptgew., 2 Pr. Rm.

465000
15000
10000

7500
5000

Einzellose à H R
Doppellose 3 B. Rm.
Portou. Liste 40 Pf. extra
empf. u. Vers. auch geg.
Briefmarken u. Nachn.

l S eHamburg s, Heolzdamm 39
S Postscheck 20016

à

Preiswerte

gut gearbeitete

Sofas
55. 85. 107.

116. 135.
145. RM.

35. 45. 50
59. 83 RA.
Große Auswahl.

Geh. Jungblut

Halle a S.,
aidrechstr.

37.

Gelegenheits

Kauf!
Faſt neue

hähmasth nen

weit unter
Preis zu
verkaufen

emneih
Bahnhof-
ſtraße 8

Leſer iauft bei unſern gnſerenten Aufpolſtern
Harniſch, Oelarube 1

13,00 Uhr:

14,00
14,30
15,40
16,00
16,30
17,30

Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:

9 55317,55
18,00
18,30
18,50
19,00

Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:
Uhr:

19,30
20,30

Uhr:
Uhr:

99 10 Uhr:

24,00 Uhr:
0,30 Uhr:

18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
19,55 Uhr:
20,00 Uhr:
20,30 Uhr:

22,10 Uhr:
richten.

Anſchl.:
Bewegungsſchrift.
Jugendfunk.
Wirtſchaftsnachrichten
Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskonzert.
Wetter und Zeit.

Anſchl.:
arbeitsamtes Sachſen.

Wirtſchaftsnachrichten,
Wir ſtellen vor: Der Tugendbold
Jtalieniſch.
Vom Tage.
Wie ſchafft ſich das deutſche Volk

Arbeit?
Märſche und Walzer.
Kabarett „Tribüne“.

Dazwiſchen Nachrichtendienſt 1.
Nachrichtendienſt 2.

Anſchl.:
Unterhaltungsmuſik.
Nachtkonzert.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Mittwoch, 28. Januar.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
I 11,45 Uhr: Wetter, Waſſer und Schnee.

l 12,00 Uhr: Aus Tonfilmen.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

Wetter, Preſſe und Börſe.
Klavier und Violine.

Arbeitsmarktbericht des Landes-

Tanzmuſik.

833 Uhr: Zeit und Wetter.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.
9,00 Uhr Schulfunk.

10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12.00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
14,45 Uhr: Kinderſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Joſef Hayvon.

Königswufterhauſen
Mittwoch, 28. Januar.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

Lehrgang für Einheitskurzſchrift
Geiſt der Klaſſik.
Deutſch für Deutſche.
Stunde des Beamten.
Wetter.
Vorſchau auf die Berufswahl 31.
Kabarett „Tribüne“.

Dazwiſchen Nachrichten.
Wetter-, Tages- und Sportnach

Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

p.
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